3 329 357 373 
334 540 542 544 
„374 875 883. 
gen worden. f 


94. Mittwochs 


den 22. April 1829. 


22 a Bek an nt m a chu 
Bei der geſtern erfolgten vierten Werloofung der über das Verg 
Kdtiſchen Belagerungs⸗Schadens, ausgeſtellten Beſcheinigungen, find die sub umeris 
se 39 43 54 86: 88 97 98 100 141 145 158 181.192 193 200 233 240.249 265 274 275 282 hd 
N 381 406 410 429 434 451 453 455 459.472 476 484 493 500 502 504 5 

545 546 547564 578 589 590 599 609 613 624 629 4 685; 
27 755 768 779 785 786 800 804 810 874 816 818 8 


884 885 886, 888897 907 909 923 927 930 945 946 947 956 961 968 und 977 gezo⸗ 


„ 
uͤtigungs⸗ Kapital des hleſigen vor 
umeris 1 13 16 24 34 


505 
1 775 


5 533 654 N 
24 825 827 833 37 985 856 865 


Dem zu Folge fordern wir hiermit bie Inhaber dleſer Beſcheinügungen auf: ſich von Montags den 
—— ae den 28ſten d. M. mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſtrage, in den Nachmittags⸗ 


von 2 bis 5 Uhr bei dem Rendanten Melßner im Amesgelaſſe der Servis⸗De 


putation auf dem 


matbhaufe zu melden une gegen Rückgabe der betreffenden qulttirten Beſcheinigungen die ihnen gebuͤh⸗ 


den Summen in in nehmen. 
No. 
„223, 326 und 662. 


W N e. 1. e 


dee ee l ſtern Mi 
nigsberg, vom 12. April. — Geſtern Mor⸗ 
gens ſtleg das Waſſer r och bedeutend. Von Wehlau 
ch, daß das Waſſer am roten 


en ſind 
Die Eisbs ckelt 
auc an Meheenspefte ganz bedeckt und konnen alſo 


x ei Ungtücfätten. in der Stadt iſt noch nichts Be⸗ 


n * 2 

Hierbel erinnern wit juglefe) an Die Präfentatflon der el netten 

230 ingleichen der auch gezogenen und noch nicht pr. 

Breslau den 8. April 1829. * 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt? und Reſidenzſtadt verordnete Ober⸗Buͤrgermeſſter, 
= Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. i ze ie 


fentieten Kapitals ne 


enk (Lit. B.) 
Litt. A.) 


ren 


unglüdt.. Ein Poſtillon gerleth mit zwel Pferden auf 
dem Weldendamm in einen Graben. Nur mit Mühe 
konnte der Poſtillon gerettet werden, die Pferde find 
ertrunken. Der Pregelkrug, der Moſtbude gegenuber 
iſt fortgeriſſen, aber Menſchen und Vieh find gerettet 
worden. — Wenn nun auch gegenwärtig die Noth 


einigermaßen gemindert ſcheint, ſo droht noch immer 
a Gefahr, zumal das Eis vor dem litthauſchen und 
hollaͤndiſchen Baum noch 13 Fuß ſturk iſt und nicht 
brechen will. Wenn bei dem ſteten Schneegefföber 
und gelinden Froſt auch ein baldiges und raſches 


Schmelzen der Eis decken nicht zu erwarten ſtebt, fo 
iſt nur zu wünſchen, daß das Haßf und der Pregel 
binter dem hollaͤndiſchen Baum früher vom Eis ber 
frelt werden mögen, als die Elsmaſſen von itt hauen 
unſtrm Prezel zuſtrͤmen. Am 9. April kamen noch 


ſchloſſen und den Verluſt, den der H 


— 


eiſpännige beladene Schlitten über Haff und fuh⸗ 
. Coſſe erſt auf den Damm. Die Verſuche, 


mittelſt Flatterminen die Eisdecke zu fprengen, find 


ohne Folgen geweſen. Die hintere Vorſtadt und die 


Grabenſtraßen find noch immer unzugänglich. Die 


Bewohner holen ihre Beduͤrfnlſſe in Kaͤhnen aus dem 


entferntern Theile der Stadt, denn in dem vom Waſ⸗ 


fer bedraͤngten Theile iſt jeder Verkehr ſchon ſeit meh⸗ 


reren Tagen eingeſtellt. Die Baͤcker ſind z. B. niche 
im 8 zu backen, ſaͤmmtliche Laden ſind ge⸗ 
1 an Dre > 
idet, iſt ſehr beträchtlich. Und wle nachthellig mu 
55 Ro > Gebäuden für die Zukunſt feyn? — An 
der Schmiedebrüͤcke ſollen einige Flſcherkaͤhne geſunken 
und außerdem der Verluſt an 1 — nicht unbedeu⸗ 
tend ſeyn. — Am Muͤnchenhofe bis zur Holzbruͤcke 
ſtehen die Fahrzeuge auf dem Bohlwerke und ſind zum 
Spell von dem großen Waſſerſtrom über dle Barriere 
"gedrängt, Einige haben bedeutend gelltten. 
Abends. Das Waſſer faͤllt zwar und iſt gegen 
geſtern 11 Fuß D jedoch iſt dies nicht Folge 
des abnehmenden Wa ebe aus Litthauen, ſon⸗ 
ö es moͤglich geweſen, im aufgethuͤrmten 


5 d 
Efe am bollänbiſchen Baum einen Durchbruch mit⸗ 


telſt Menſchenkraͤfte zu bewirken. Dadurch fließt nun 
das Waſſer dem Naſſengarten und den Wieſen zu, 
bringt aber nun auch den Bewohnern dleſer Vorſtadt 
Noth, die freilich ein Paar Tage ſpaͤter, ohne daß fie 


ſelbſt dazu die Hande boten, mit größerer Kraft ein 


gu ſeyn würde. Auch iſt in der Gegend von 


randenburg das Haff au .de ee 
. a PR 


fer zuſammen gefhoben. 

750 Gas Eis nunmehr an andern Stellen im Haff 
ebenfalls berſten und der Eisgang hier feinen Anfang 
nehmen wird, wodurch die Noth der Königsberger 
größtentheils gehoben ſeyn würde. 
Zum 10. April war in der Schloßfirche ein Orbina⸗ 
tions⸗Actus von dem ehrwürdigen Biſchof? von Preu⸗ 
ßen, General⸗Superintendent Dr. Borotoski angeſetzt. 
AR jedoch am Tage vorher beretts der ganze Domplatz 


und mit ihm der Blſchofshof unter Waſſer ſtand, ſo 


8 ahr, erf 
ae a ehige gojährige Greis feine Amts⸗ 


te man erwarten, daß der Act aufgeſchoben und 
ehe ben unterbleiben würde. Aber, obgleich mit 
erfuͤllte, wohl zu ſtreuge gegen ſich 


icht. Die Thorfluͤgel zum Biſchofshofe waren zum 
Keel noch eingefroren, thells wurden ſie vom Waſſer 
edraͤngt und konnten nur mit Mühe von Leuten, die 
in Käpnen deshalb angerudert kamen, geoͤffnet wer⸗ 
den. Eine Kutſche fuhr vor die Thuͤre der biſchoͤf⸗ 
lichen Wohnung; deſſen. Souterain foͤrmlich unter 
Waſſer ſtand. Die 
im Waffer und die Vorderräder des Wagens waren 
ganz vom Waſſer bedeckt und daher das Einfteigen in 
die Kutſche wirklich lebensgefaͤhrlich. Mittelſt Bret⸗ 
ter, Trittleiter und eines Diſches, der vor den Wagen 


ferde gingen bis an die Bruſt 


3 | 


geſtellt war und gehalten wurde, betrat der wuͤrdige 
Gottes mann die Kutſche und mußte auf dieſelbe Art 
wieder ins Haus zurück, nachdem er in der Schloß? 
kirche den felerlichen Act abgehalten hatte. 1 
Unſere heutige Zeitung enthaͤlt (uächſt obiger Mit 
thellung) Folgendes aus Wehlau vom gten d. M. 
Unſere Stadt iſt durch den Eisgang und das hoh 
Waſſer ſehr bedraͤngt. Die Kirche iſt voll Waffen 
die Schule droht elnzuſtuͤrzen, die Lehrer, die 4% 
wohnten, find bereits ausgezogen; die große Alle, 
Brücke, die kur lich erſt einen eichenen 4 Zoll ſtarken 
Belag erhielt, iſt zur Hälfte zuſammengefallen; dit 
beiden Brücken auf der Freiheit find ganz fort und 
vom Waſſer mitgenommen. Einige Häufer auf det 
Freiheit, zum Theil erſt neu aufgefuͤhrt, ſind vom 
Waſſer forrgertfen und ſehr viele demollrt. Das 
Heumagazin iſt 2 Fuß im Waſſer. Das Eis des Pres 
gels liegt 6 Fuß hoch vor der Bruͤcke, und dieſe wird 
ſchwerllch auf die Dauer Widerſtand leiſten koͤnnen⸗ 
Das Waſſer ſtuͤrzt durch den Graben in die Fenſter der 
Haͤuſer. Die Lebensmittel ſteigen bereits im Preiſe, 
das Schlachtvieh iſt nicht nach der Stadt zu bringen 
und die Kartoffeln ſind in den Feldern verfault, die 

elder find ausgeſpuͤhlt und die Saat muß verfaulen. 

ie Höhe des Waſſers iſt 21 Fuß über den gewoͤhn⸗ 
lichen Stand. Die große Bruͤcke, die auch nur vor 
wenigen Tagen mit 4zöligen eichenen Planken neu be⸗ 
legt war, iſt faſt ganz fortgeriſſen. (Nach andern 
Nachrichten iſt ſie bei Zeiten abgebrochen und zum 
Theil geborgen.) Bei Pinnau find die Daͤmme durch“ 
geriffen und das Waſſer ſtroͤmt durch die Fenſter der 
Haͤufer. Die Müplenwerke ſind durch die Damm 
durchbruͤche erhalten. Bei Taplacken, Tapiau ‚und 
bei Labiau find die Damme durchbrochen. . 


Nachrichten vom Kriegsfhauplage, 


Von der moldauiſchen Graͤnze, vom 
23. März. — Den letzten Nachrichten aus Jaſſy zu⸗ 
folge wird ſich das ruffifche Hauptpuartier von dort 
aus nach Fokſchan begeben und am 27. April in Bis 
chareſt eintreffen; indeſſen bemerkt man bis jetzt in, 
Jaſſy noch wenig Vorkehrungen zu dieſem Zpeck⸗, 
Dagegen dauern die Truppenmärfche ſowohl über Fol⸗ 
ſchan gegen die Donau als über, Iſaktſcha nach Bul⸗ 
garten ohne Unterbrechung fort, unter der Cavakterlt 
befindet ſich aber viele Mannſchaft zu Fuße, welche 
durch inländifche Pferde arſt berltten gemacht werden 
fol, Der Armee werden aus dem ſuͤdlichen Rußland 
Vorraͤthe aller Art nachgefuͤhrt, beſonders aber 9e. 
ben außerordentliche Quantitäten Hen aus Tbekutz und 
Fokſchan nach Gallacz und Bralla. Zu Perdieſtkot am 
Einfluffe der Jolonitza in die Donau wird ein Haupt 
magazin für die Armee in Bulgarien errichtet und eben 


baſelbſt eine Schi bruͤcke über den Strom 159 en · | 


Auch der Brückenbau zu Hirſova wird ſehr ei 
bertſeden, obſchon das zur Herbeiſchaffung der Bas 


— 


zutreiben iſt, da Mangel an Futter und übermäßige 
rialtrengung große Verheerung unter demſelben an⸗ 
n, Die Donau iſt nunmehr auch bei — — 
ganzlich vom Eife frei, leider aber find bei deren Auf⸗ 
Füche viele Menſchen und eine Menge Handelsguͤter 
* runde gegangen. Die Wege ſind allenthalben 
och ganz bodenlos und man bezweifelt, daß in Bul⸗ 
Sarien bedeutende Operationen vor Anfangs Mal wer⸗ 
en Beginnen koͤnnen. 455 
ber dur moldaulſche Divan iſt von dem Oberbefehlsha⸗ 
r Graf Diebitſch aufgefordert worden, ſich im Laufe 
gegenwaͤrtigen Jahres zur Lieferung von 24,000 
ck Ochſen gegen baare Bezahlung verbindlich gu 
Eben ſo wurde demſelben aufgetragen, für 
Verſorgung von 80,000 Pferden, welche im Mo⸗ 
Mai durch die Moldau paffiren werden, Anſtalten 
Steffen. Im Hauptquartier zu Jaſſy iſt ohnlaͤngſt 
Du Geldtransport von 100, 00 Stuck holländifchen 
m ukaten angelangt. Der gegenwärtige Praͤſident in 
N Jargembümern, General Zeltuſchin, hat ſich vor 
e Tagen von Buchareſt nach Jaſſy begeben; auch 
= Vlerpräſident Graf Mierkovich paſſirte ohnlaͤngſt 
uf der Relſe dahin durch Fokſchan. (Fr.⸗ u. Kr.⸗K.) 


Deut ſchland. 
Dalreuth, vom 13. April. — So eben, Nach⸗ 
nta vier Uhr, trafen J. Maj. die regierende Koͤ⸗ 
Wan dere, unter dem Namen einer Gräfin von 
nalttele ach, auf Allerhoͤchſtibrer Reiſe von Muͤnchen 
glei Altenburg, in unſerer Stadt ein, ſetzten aber 
8 ch nach gewechſelten pferden die Reiſe im erwuͤnſch⸗ 
ae e rund von den berztichften Segens⸗ 
a getreuen er i Haupt⸗ 
abt begleitet, welker fort. 5 ee 6 5 N 


% Frankreich. 
Waris, dom 12. April. — Vorgeſtern nach der 
EN ffe hatte der Paͤpſtliche Nuntſus die Ehre, Sr. 
Nan eltdt dem Koͤnige in einer Privat⸗Audlenz das 
welliſikations⸗ Schreiben Sr. Heiligkeit Plus VIII. 
dene hen. Beſteigung des Paͤpſtlichen Stuhles zu 
eichen. 
Ard der Sitzung der Deputlrtenkammer vom 7ten 
— wurden bie Berathungen über den Geſetzent⸗ 
tet wegen Organiſation der Bezirks⸗ und Depar⸗ 
ents⸗Conſeils fortgeſetzt. Herr v. Chantelauze, 
er biaiechten Centrum ſprach gegen den Entwurf; 
as lelt denſelben inſofern für verfaſſungswidrig, 
ſeils 5, Ernennung der Mitglieder des Generalcon⸗ 
Minister Koͤnige gebühre ihm beſtieg der 
Herren , des Innern die Rednerbuhne. „Meine 
die ung g begann derſelbe, „die wichtige Discuſſion 
neue 26. beſchäſtigt, ‚fehlen berelts erſchöͤpft zu feyn;* 
— Redner ſind aber aufgetreten, um die gegen 
us aufgeſtellten Argumente durch ihr Talent zu 
52 4 
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Bölger erforderliche Zugoieh nur mit großer Muͤhe auf- 


Er fuhr hierauf alſo fort: 


und es liegt fuͤr uns etwas 


— 


unterſtuͤtzen. Ich halte es ſonach für angemeſſen, 
in wenigen Worten die Grundſaͤtze, von denen wir 
bei der Entwerfung des Geſetzes ausgegangen find, 
zu wiederholen, und einen flüchtigen Blick auf die 
Haupt⸗Ideen zu werfen, die bei dieſer Discuſſion 8 
vorberrſchend geweſen ſind. Nach einer langen 
Controverſe befindet ſich noch Alles ſo ziemlich auf 
derſelben Stelle. Die Redner der einen Seite der 
Kammer behaupten noch immer, daß das Princip, 
worauf das Geſetz beruhe, verfaſſungswldrig und 
gefährlich ſey, während die andern dieſes Princip 
zwar annnehmen, die Art der Anwendung deſſelbden 
aber verwerfen, und ein neues Syſtem an die 
Stelle deſſen einfuͤhren wollen, das der Reglerung 
am geeignetſten geſchienen hatte, um den Uebel⸗ 
ſtaͤnden, welche die natürliche Ordnung der Dinge 
etwa herbeiführen moͤchte, vorzubeugen. Ich febe 
mich alſo nochmals genoͤthigt, gegen zwei Oppoſi⸗ 
tionen anzukaͤmpen, und die neuen Gegner des Ges 
ſetzes zu widerlegen. Unter denen, die das Prins 
cip deſſelben am nachdruͤcklichſten angefochten haben, 
befindet ſich einer, den ich ungern zu unſern Geg⸗ 
nern zaͤhle, und dem ich mit Vergnuͤgen eine durch⸗ 
dringende Logik und eine treffliche Argumentatlon 
ſugeſtebe (Hr. Ravez). Ich will es verſuchen, ihm 
zu antworten.“ Der Miniſter bemuͤhte ſich hier⸗ 
auf, die Behauptung des gedachten Redners zu 
widerlegen, daß dem Koͤnige nicht blos deshalb, 
well die Charte daruͤber ſchweige, ſondern auch 
nach der fruͤhern Se ieder, das unbeſtreitbaare 
Recht zuſtehe, die Mitglleder der Bezirks⸗ und Der 
partements⸗Conſeils zu ernennen. Der Umſtand, 
daß der Miniſter in feiner improvifirten Rede die 
betreffende Stelle aus der Rede des Herrn Ravez 
mit großer Genauigkeit anfuͤhrte, erwarb ihm den 
allgemeinen Beifall der Verſammlung. In feiner 
Widerlegung räumte er zwar ein, daß der Konig 
im Beſitze jenes Rechtes ſey, behauptete aber zu⸗ 
gleich, daß weder die fruͤhere Geſetzgebung noch die 
Charte irgend eine Beſtimmung enthalte, die dem 
der Kammer gemachten Vorſchlage zuwiderlaufe. 
„Ich kann uͤbrigens 
nicht umhin, meine Herren, Ihnen das peinliche 
Gefuͤhl auszudrucken, das ſich unſerer bemaͤchtigt 
bat. Wir ſind die natuͤrlichen und nothwendigen 
Erhalter und Vertheldiger der Vorrechte der Krone, 
5 ſeltſames, um nicht 
zu ſagen Schmerzliches, in der Rotdwendigkeit, 
worin man uns verſetzt hat, gegen dlejenigen Red⸗ 
ner aufzutreten, die in der Charte ſelbſt ſolche Ber 
ſtimmungen finden wollen, welche der Koͤniglichen 
Praͤrogative günftig ſind. Einmal aber, fo muͤſſen 
wir den Koͤnig vertheidigen, wie er vertheldigt ſeyn 
will, — mit Aufrichtigkeit; und zweitens, ſoder⸗ 
fordert auch noch unſere Ehre, daß wir ihn verbel⸗ 
digen. Es if alſo eine Voraus ſetzung, die uns 


‚tief verletzt, wenn man behauptet, daß wir das 
uns anvertraute Gut den Forderungen der Menge 
zum Opfer brachten. Ich gebe indeß noch weiter 
und erkläre: niemals hätten wir eine ſolche Oppo⸗ 
fition für moglich gehalten. Wir haben mehr als 
einmal erklart, daß der König einem allgemeinen 
Wunſche nachgegeben habe, als er das Princip, 
worauf der Geſetz⸗Entwurf beruht, in Vorſchlag 
bringen ließ, und daß das Wahlſyſtem dem Geifte 
unſerer Verfaſſung gemäß ſey. — Die entgegenge⸗ 
ſetzte Parthei billigt dieſes Syſtem, verwirft aber 
die Vorſichtsmaaßregeln, die wir an daſſelbe ges 
knuͤpft haben, und tritt mit einem ganz neuen Ges 
ſetzentwurfe hervor. Und weil wir nun zur Be⸗ 
kaͤmpfung dieſes Entwurfes auftreten, fraͤgt man 
uns, ob denn die Kammer das Recht nicht habe, 
ein Geſetz zu amendiren. Hierauf antworten wir 
blos, daß es ſich in dem vorliegenden Falle nicht 


um ein gewöhnliches Geſetz handelt, wobei alle dret 


Gewalten im Staate in gleichem Maaße intereſſirt 
ſind; es iſt vielmehr von einem Geſetze die Rede, 
wodurch dem Lande eln maͤchtiges Zugeſtaͤndniß ge⸗ 
macht werden ſoll. Der König beſitzt das Recht, 
dle Mitglieder der Bezirks⸗ und General⸗Conſeils 
zu ernennen; er begiebt ſich dieſes Rechtes freiwil⸗ 
lig: er iſt alſo befugt die Bedingungen dieſes Zu⸗ 
geſtaͤndniſſes feſtzuſetzen. 
direns ſchelnt mir ſonach hier eine Ausnahme er⸗ 
leiden zu muͤſſen, denn man kann nicht gleichzeitig 
ein Zugeſtaͤndniß annehmen, und die Bedingungen 
dieſes Zugeſtaͤndniſſes zuruͤckweiſen. Wir hatten 
dem Könige den Vorſchlag gemacht, die Hoͤchſtbe⸗ 
ſteuerten an der Wahl der Conſeils⸗ Mitglieder 
Theil nebmen zu laſſen: dagegen verlangt man, daß 
ſämmtliche politiſche Waͤhler dazu berufen werden. 
Ich will Ihre Geduld, m. H., nicht durch die 
Widerlegung aller der Gründe ermüden, womit 
man jenen Antrag unterſtuͤtzt hat. Sie werden ins 
deſſen fühlen, daß, als wir dem Könige den Rath 
gaben, ſich ſeines Rechtes in der von uns vorgeſchla⸗ 
genen Art zu 
Verantwortlichkeit erkannten, welches wir dadurch 
auf uns luden. Wir ſind dem Koͤnige und dem 
kande fuͤr die Zukunft, welche der Monarchie aus 
einer fo wichtigen Neuerung ermächft, Rechenſchaft 
ſchuldig. Wir muͤſſen daher vor allen Dingen 
dafuͤr Sorge tragen, daß die von uns fuͤr noth⸗ 
wendig erkannten Vorſichtsmaaßregeln von dem 
neuen Syſteme nicht getrennt werden. Wird die⸗ 


ſes Syſtem irgend entſtellt, geſtaltet es ſich Im ir⸗ 
gend einer Art anders, als wir es, um nachthri⸗ 


ligen Folgen vorzubeugen, vorgeſchlagen hatten, 
fo koͤnnen wir für nichts mehr einſtehen. Nie⸗ 
mals werden wir daher dem Könige rathen, einen 
andern Geſetz⸗Entwurf als denjenigen anzuneb⸗ 
men, den wir Ihnen, m. H., vorgelegt haben. 
Der Schluß ſdieſer Rede führte eine außerordentliche 
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Die Theorie des Amen⸗ 


begeben, wir das ganze Maaß der 


Bewegung berbei. Eine Stimme zur Linken rief: 
Die Aeußerung des Minlſters gleiche einer Drohung⸗ 
Herr Laffitte wande ſich an den Miniſter mit den Wor⸗ 
ten: „Bei ſolchen Erklaͤrungen giebt es keine Kam! 
mer und feine parlamentariſche Freiheit mehr!“ Hert 
Petou, welcher hinter dem Miniſter des oͤffentlichen 
Unterrichts ſitzt, aͤußerte, daß die Charte durch die 
Erklaͤrung des Vicomte von Martignac aufs Neue 
verletzt werde. Die Herren Kératry, Sebaſtlanl, 
v. Chauvelin und Dupin der Ältere beſtiegen gleichzel# 
tig die Redrerbühne; der Lärm war aber fo groß, 
daß keiner von ihnen zu Worte kommen konnte. Die 
rechte Seite und das rechte Centrum verhielten ſich 
dagegen ruhig; nur der Graf von Noallles naͤherte 
ſich dem Minſſter des Innern, und ſtattete demſelben 
feinen Gluͤckwunſch ab. Vergebens bemühte ſich der 
räfident, die Ruhe wieder herzuſtellen. Als er ſich 
berzeugte, daß ſolches unmoͤglich war, blieb er mit 
verſchraͤnkten Armen vor feinem Stuhle ſtehen, um 
abzuwarten, bis der Sturm ſich von ſelbſt gelegt ha⸗ 
ben wuͤrde. Die Sitzung war eine Viertelſtunde lang 
ganzlich unterbrochen. Endlich rief der Praͤſident 
Hrn. Dupin den Aelteren auf die Rednerbuͤhne, an 
welchen Herr Amat das Wort abgetreten hatte. Er 
ließ zuvoͤrderſt demjenigen Theile der Rede des Vi⸗ 
comte von Martignac, worin derſelbe Hrn. Raveßz 
widerlegt hatte, volle Gerechtigkeit widerfahren, 
„Warum,“ fügte er hinzu, „mußte aber der Mini“ 
ſter ſeinen Vortrag mit der Verkuͤndigung von 
Grundſaͤtzen beſchließen, die mit dem Vorderſatzt 
feiner Rede fo ganz im Widerſpruche ſtehen! 
Wenn ich ibn nämlich recht verſtanden babe, fo hat er 
beweiſen wollen, daß die Bezirks- und Departements 
Conſeils, als die Repraͤſentanten oͤrtlichtr Intereſſen, 
mit Recht von den Buͤrgern gewaͤhlt, nicht von dem 
Koͤnige ernannt werden muͤßten. Iſt dies nun aber 
der Fall, ſo erſcheint das neue Syſtem auch nicht meht 
als ein eigentliches Zugeſtaͤndniß der Krone, ſondern 
als eine Folge unſeres Staatsrechts, wonach das Land 
alle Steuern ohne Ausnahme zu bewilligen hat. Waͤre 
von einem bloßen Zugeſtaͤndniſſe, einem Geſchenke dit 
Rede, ſo wuͤrde es dazu elnes Geſetzes gar nicht be⸗ 
durft haben; eine Koͤnigl. Verordnung waͤre dazu pin’ 
reichend geweſen. Ein ſolcher Grundſatz kann alſo 
nicht gelten. Was die übrigen Einwendungen des 
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betrifft, ſo enthalte ich mich jeder weiteren Be⸗ 
merkung daruͤber; gern ſchließe ich mich aber 
dem Wuͤnſche an, den in der geſtrigen Sitzung 
ein Redner (Herr Delalot) zu erkennen gegeben 
hat, daß man naͤmlich durch irgend eine glückliche 
Modificaeion beide Geſetz⸗Entwuͤrfe zu vereinigen 
ſuchen moͤge. Ich geſtehe offen, daß ich fuͤr die von 
der Commiſſion in Antrag gebrachte Aufhebung der 
Bezirks⸗Conſeils nicht ſtimmen kann. Darum — 
ich aber noch nicht meinen Gegnern gleich zurufen 
„„Thut was Ihr wollt; Ihr werdet mich doch nich 


überzeugen alle Eure Muͤhe ift vergebens!“ “ Was 
ch von Seiten des Miniſters des Innern vorzüglich 
unboͤflich finde, iſt, das er gradezu erklart hat, man 
wolle das Geſetz nicht, wenn es irgend eine Aende⸗ 
rung erleide.“ (Herr von Martignac: Ich habe bloß 
gaſagt, daß wir dem Koͤnige nicht rathen wuͤrden, 
nen andern als den in ſeinem Namen vorgelegten 
surf anzunehmen. Herr Dupin: „Der Sinn 
daelbt derſelbe; es liegt ſtets eine Art von Drobung 
arin, wodurch dem Amendirungs⸗Rechte geſchadet 
Werden ſoll. Der Kammer vor der Eroͤffnung der 
s erathungen über die einzelnen Artikel eines Geſetzes 
laren, daß man dem Könige nicht rathen koͤnne, 
; e vorgeſchlagenen Aenderungen anzunehmen, heißt 
ede Discuſſion im Keime erſticken. Mir ſcheint, daß 
Sr einen definitiven Entſchluß nicht eher faſſen dürfe, 
— bis man ſeine Gegner gehoͤrt hat. Statt daher 
orweg zu erklaren, daß Ihr dasjenige, was Ihr 
3 gar nicht kennt, nicht annehmen wollet, wuͤrdet 
gr beſſer tbun, wenn Ihr Euch entfchlöffet, ohne 
u genliebe, aber mit Ruhe, Gewiſſenhaftigkeit und 
un artbeillchkeit zu hoͤren, was man Euch vorſchlaͤgt, 
Ibr Euch dann erſt für dasjenige zu entſcheiden, was 
br im Laufe der Discuſſion für das Rechte und Wahre 
xkannt habet.“ Nach dleſer Rede, welche die linke 


N eite großen Beifall zollte, wurde von allen Seiten 


er Schluß der Discuſſion verlangt und ausgeſprochen. 
der Berichterſtatter, General Sebaſtiani, beſtieg das 
er die Rednerbuͤhne, um ſein Refume zu machen. 
8 trat ſofort die tiefſte Stille ein. (Bef. folgt.) 
di er Messager des Chambres ſpricht ſich über den 
ti brigen Feldzug zwiſchen Rußland und der Tür: 
i N; unter Anderm in folgender Art aus: „Die Nach⸗ 
richten, die wir aus Konſtantinopel und Odeſſa erhal⸗ 
ten, laſſen uns- die Eröffnung der Feindſeligkeiten als 
nahe bevorſtehend erſcheinen. Wir hatten wohl vor⸗ 
aus geſehen, daß bel der unter den Tuͤrken berrſchen⸗ 
— Gaͤbrung der Gemuͤther und nach den Reſultaten 
— letzten Feldzuges, der Krieg unvermeidlich ſeyn 
de ede. Nicht der Augenblick, wo man ſich von bei⸗ 
u Seiten gleicher Siege ruͤhmt, iſt dazu angethan, 
Nee feindlich geſinnte Völker, wovon das eine fuͤr den 
neubme das andere für die Religion ficht, zu entwaff⸗ 
u. Es muß ſich noch einer von jenen großen Schlä- 
fir ereignen, der einen entſcheidenden Steg herbei⸗ 
8 rt. Die Felndſeligkeiten waren nur wegen der 
unzenge der Jahreszeit augenblicklich eingeſtellt. Alle 
ballfabandlungen find ſeltdem gefcheitert, und kein 
näbermer Rath hat die kriegfuͤhrenden Parthelen zu 
— vermocht. Es leidet keinen Zweifel, daß man 
bevorſtehenden Feldzuge mit mehr Vor ſicht zu 
gehen und bedeutendere Kraͤfte entwickeln wird, 
nich N dem vorjaͤhrlgen. Damals hatten die Ruſſen 
— —.— ernſten Widerſtand der Türken gerech⸗ 


Folge 


Die ch daher einen leichten Sieg verſprochen. 
vollſtaänd 


e davon war, daß der Feldzug nicht mit dem 
igften Erfolge gekroͤnt Nen Jetzt koͤmmt 
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die Erfahrung den neuen Heerführern zu Huͤlfe, denen 
der Kaiſer das Commando feiner Truppen anvertraut 
bat. Man wird mit einem zahlreicheren Corps als 
im vorigen Jahre ins Feld ruͤcken; der Bedarf an 
Kriegs⸗ und Mund Vorrath wird bei Zeiten und in 
binlaͤnglicher Quantitat herbeigeſchafft werden; man 
wird ſich vor Krankheiten mehr als damals zu bewah⸗ 
ren wiſſen, und die Entſcheidung wird durch die ges 
troffenen Anordnungen nur um ſo raſcher ſeyn. Erſt 
wenn ein Hauptſchlag geſchehen iſt, werden ſich, wie 
wir ſolches immer behauptet haben, gute Rath ſchlaͤge 
mit Erfolg erthellen laſſen.“ f 
En g lan d. 

London, vom 11. April. — Am Donnerſtag hatte, 
wie das Hof⸗Eireular meldet, Graf von Eldon aber⸗ 
mals in Windſor beim Könige Audienz, um Sr. Ma. 
eine bedeutende Anzahl Petitionen zu uͤberreichen, deren 
einige auf Entlaſſung der Miniſter gerichtet waren, 
andere aber die Aufloͤſung des Parlaments bezweckten, 
während noch andere lediglich dahin gingen, daß det 
König der katholiſchen Conceſſionsbill feine Zuſtim⸗ 
mung verſagen ſolle. Die Audienz dauerte an drittes 
bald Stunden, worauf Graf von Eldon wieder nach 
London zuruͤckkehrte. 5 9 

In der Sitzung des Dberhaufes vom 8. Aprif 
wurde (wic bereits gemeldet) die Berathung über dle 
katholiſche Conceſſions⸗Bill im Aus ſchuſſe fortgeſetzt. 
Vorher wurden mehrere Bittſchriften überreicht; 
namentlich eine von Lord Farnham, die zu einer kleinen 
Discuſſton die Veranlaffung gab. Die Bittfteler 
beſchwerten ſich naͤmlich daruͤber, daß dle auf den 
joniſchen Inſeln ftatlonirten brittiſchen Truppen, pro⸗ 
teſtantiſchen Glaubens, nicht dieſelbe Verguͤnſtigung 
genießen, welche andererſelts den kathollſchen Solda⸗ 
ten, die in einem proteſtantiſchen Orte garniſoniren, 
dadurch zu Theil wird, daß ſie nicht noͤthig haben, 
die ihrem Glauben nicht angehoͤrigen Gottes haͤuſer zu 
beſuchen. Namentlich in Corfu fey das proteſtantiſche 
Militalr an gewiſſen katholtſchen Feſttagen zu mehreren 
Ceremonien verbunden, die es als aberglaͤubiſch und 
abgoͤttiſch anzuſehen gewohnt ſey. Die Soldaten und 
ihre Offiziere müßten dort den Proceffionen belwohnen, 
Fackeln tragen, Ehrenſalven abfeuern und, nach den 
Vorſchriften der Prieſter, Bilder und andere Abzeichen 
in der Hand halten. „Wenn alle dieſe Angaben wahr 
ſind,“ fagte der Lord, „wie peinlich muß es dort für 
einen proteſtantiſchen Soldaten ſeyn, der ſolchem 
Aberglauben ſich hergeben muß?“ Da mehrere Lords 
durch Murmeln zu verſtehen gaben, daß ihnen die 
Sache unglaublich erſcheine, fo verficherte Lord 
Farnham, daß die Bittſteller ihre Angaben mit That⸗ 
ſachen belegen und auch vollſtaͤndig erweiſen wollten. 
Der Herzog von Wellington erhob ſich darauf und 
ſagte: „Ich muß Ihnen, Mylords, zuvoͤrderſt fagen, 
daß, in fo vielen Kindern ich auch als Soldat geweſen 
bin, und zwar unter Nationen, die entweder einem 


andern chriſtlichen Slaubensbefenntniß, als dem uns: 
ſerigen, oder einer ganz andern Rellglon, als der 
chriſtlichen, zugethan waren, ich doch nirgends geſe⸗ 
ben babe, daß es der Soldat nicht für eine Ehren⸗ 
Pflicht bielt, allen religioͤſen Inſtituten Ehrerbietung 
und jedem kandes⸗Ceremoniell Achtung zu erweiſen. 
Wir Soldaten gehen nicht in das Ausland, um dort 
irgend eine Parthei in religisfen Streitigkeiten zu er⸗ 
greifen, oder uns um die Begriffe, die irgend ein 
Volk über Glaubens⸗Materien hat, viel zu bekuͤm⸗ 
mern. Uns kommt es vielmehr zu, Pflichten ganz 
anderer Art zu erfuͤllen — militairiſche Pflichten, die 
mit dem Glauben des Landes nichts zu ſchaffen haben. 
Ich geſtehe auch, niemals gehoͤrt zu haben, daß es 
unfere Art ſey, an den religioͤſen Gebraͤuchen eines 
Landes auf die geſchilderte Weiſe Theil zu nehmen; 
es müßte denn in Malta ſeyn, von wo ich zufaͤllig 
weiß, daß es elne alte, ſchon vor laͤngerer Zeit her 
uͤberkommene Sitte iſt, daß, bei einer gewiſſen Pro⸗ 
zeſſion, von unſerer Artillerie einige kleine Kanonen 
als Ehrenſalve abgefeuert werden. Ich weiß auch, 
daß einige Offizlere einmal bei ſolcher Gelegenheit 
dem Commandanten nicht gehorchten: nicht aus einem 
‚ militeirifchen, ſondern aus religioͤſem Grunde vers 
weigerten ſie es, dem alien Gebrauche ſich zu fügen, 
und feuerten darum nicht, als die Prozeſſion voruͤber 
kam. Was aber war die Folge dieſer Weigerung? 
Sie wurden vor ein Kriegsgericht geſtellt und caſſirt 
— nicht etwa, weil fie feinen Theil an einer Ceremonle 
nehmen wollten, die ihnen abgoͤttiſch erſchlen, oder 
weil fie in die Gebrauche der Landes⸗Einwohner ſich 
nicht fuͤgen wollten, ſondern aus dem einfachen und 
klaren Grunde, weil ſie ihrem Commandeur, der, 
einer alten Sitte gemaͤß, die uͤbliche Salutirung zu 
beſtimmter Zeit anbefohlen hatte, keinen Geborfam 
lelſteten. Aus einer Abſchrift des Protocolls erſah 
ich, daß dies der Grund geweſen ſey, auf welchen 
das Kriegsgericht fein Urtbeil gefaͤlt habe und weiß 
ich auch, daß es die hoͤchſte Beſtaͤtigung erhielt, als 
es Sr. Majeſtaͤt hier vorgelegt wurde. (Hört!) 
Wenn außer dieſem noch ein anderer Fall der Art 
irgendwo vorgekommen ſeyn ſoll, ſo kann ich darauf 
bloß ſagen, daß mir nichts davon bekannt ſey.“ Pe 
Als Lord Farnham darauf fragte, ob der Marquis 
von Haſtiugs, waͤhrend er Gouverneur von Malta 
war, den Gebrauch nicht abpeſchafft, der den prote⸗ 
ſtantiſchen Kriegern die peinliche Pflicht auferlege, 
eine katholiſche Ceremonie zu unterſtuͤtzen, antwortete 
der Herzag von Wellington, daß der erwähnte Ges 
brauch feitdem eine Abänderung erlitten habe. — 
Als darauf zur Berathung uͤber die einzelnen Para⸗ 


graphen uͤbergegangen würde, machte kord Kenyon 


zu der Klauſel, welche den Fatholifchen Parlaments⸗ 
Mitgliedern den Eid vorſchreibt, das Amendement, 
daß ein Pair, der katholtſcher Prieſter iſt, kein Recht 
haben ſoll, im Oberhauſe zu ſitzen. Er führte als 
Grund an, daß der Eid, welchen ein kathollſcher 
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daß außer den 40 ſchottiſchen 


— 


Biſchof bel Antritt ſeiner Wuͤrde in lateiniſcher 
Sprache zu leiſten habe, mit dem in der Bill vorges 
ſchriebenen Eide in direktem Widerſpruche ſey. Graf 
von Roßlyn widerſetzte ſich dem aus zweien Gruͤndem 
erſtlich, weil der bisherige Straf⸗Codex gegen die 
Katholiken dieſe niemals direkt von irgend einer Stelle 
ausgeſchloſſen habe, es ſey immer nur durch eine 
Seiten⸗Beſtimmung (durch den vorgeſchriebenen Eld) 
geſchehen; zweitens aber, wenn der Eid der fatholis 
ſchen Biſchoͤfe wirklich dem in der Bill vorgeſchriebe⸗ 
nen widerſprechend ſey, ſo wuͤrde ja ohnedies ein 
rechtlicher, gewiſſenhaſter Mann beide zufammen 
nicht leiſten. Nach einigen erwiedernden Bemerkun⸗ 
gen des Lord Kenyon wurde die Klauſel, ohne das 
Amendement deſſelben, verleſen. — Graf v. Veru⸗ 
lam ſchlug eine neue Klauſel vor, wonach dem Koͤnige 
nicht freiſtehen ſoll, einen neuen katholiſchen Pair zu 
ernennen, wenn nicht drel andere katholiſche Palrieen 
erloſchen ſind. Dieſem widerſprach jedoch auch Lord 
Redesdale; der Herzog von Wellington aber machte 
die Furcht laͤcherlich, die auf der ſeltſamen Hypotheſe 
begründet ſey, daß irgend eln Koͤnig von England 
das Oberhaus mit katholiſchen Pairs uͤberſchwemmen 
koͤnne. Dle Klauſel, ſagte er, ſey uͤbrigens auch 
aus conſtitutionellem Grunde zu verwerfen, weil ſie 
den Koͤnigl. Praͤrogativen Eintrag thue. Graf von 
Verulam ſah ſich darauf veranlaßt, ſein Amendement 
zuruͤck zu nehmen. — Lord Farnham trug darauf an, 
daß, in Gemäßpeit der ſchottiſchen Unions⸗Acte, kein 
kathollſcher, repraͤſentirender Pair fuͤr Schottland 
zugelaſſen werden foll, oder vielmehr, daß, in Bezug 
auf die ſchottiſchen Patrs, der frühere Eid in Kraft 
bleibe. Er fuͤhrte als Grund an, daß in Schottland 
die katholiſchen Pairs, nicht ſo wie in England, durch 
den vorgeſchriebenen Eid, ſondern durch ein eigenes 
Stafut bisher ausgeſchloſſen waren. Graf v. Roſe⸗ 
berry beſtritt das Amendement, und wiederholte die 
ſchon früher vom Lord⸗Kanzler vorgebrachten Grunde 
dafür, daß die vorliegende Bill keine Verletzung der 
ſchottiſchen Unions⸗Acte ſey. Er führte ferner an, 
er Mitgliedern des Untere 
bauſes, die Cunter 45) für die Bill geſtimmt haben, 
auch im Dberhaufe von 16 ſchottiſchen Pars 12 dafuͤk 
waren. Von denjenigen kords, die außer der ſchot⸗ 
tiſchen Pairie auch die brittiſche beſitzen, ſtimmten 30 
für die Maaßregel und nur 5 dagegen; bon denjenigen 
kords aber, die zwar keine ſchottiſche Pairie, aber 
bedeutende Güter in Schottland beſitzen, ſtimmten 
neunzehn dafür und nicht ein einziger dagegen. Alles 
dies ſey alſo ein Beweis, daß die Bewohner Schott⸗ 
lands die Bill nicht als einen Eingriff in die Unlons⸗ 
Acte anſehen. Nachdem noch mehrere Lords ihre 
Bemerkungen daruͤber abgegeben hatten, wurde das 
Amendement in Frage geſtellt, und ohne Abſtimmung 
3 — Lord Kenyon wollte zu den Aemtern, 
don welchen die Katholiken ausgeſchloſfen ſeyen, auch 
noch die uͤbrigen Miniſterſtellen hinzugefuͤgt wiſſen · 


« 


— 


Lord Holland aber erwieberte, die Aemter, welche 
man als Ausnahmen in der Bill bezeichnet, ſeyen 
nicht aus polltiſchen Gründen dazu erwaͤhlt wor⸗ 
en, ſondern weil fie, ihrer Natur nach, an der 
kirchlichen Suprematle der Krone Theil nehmen, 
gamentlich ſey dies mit dem Lordkanzler der Fall. 
Wenn der edle Lord übrigens daruͤber aͤngſtlich ſey, 
daß ein Katholik Premierminiſter werden moͤchte, ſo 
gebe er (Lord Holland) zu bedenken, daß das Ges 
188. eigentlich gar keinen Premierminiſter, als ſol⸗ 
n, anerkenne. Das Wort ſey aus dem Franzoͤſt⸗ 
ſchen eurlehnt, habe jedoch durchaus keinen einheiml⸗ 
ſchen Rechtstitel. Sollte aber einmal der einfluß⸗ 
reichſte Miniſter zufällig ein Katholik ſeyn, ſo wuͤrde 
er, der Bill gemäß, alles Kirchenpatronat Andern Übers 
laſſen muͤſſen. Der edle Lord (Kenyon) ſcheine zu glau⸗ 
en, daß der Lord Kanzler gewöhnlich nur ein Inſtru⸗ 


ment des Premler⸗Miniſters ſey und jedem Wink deſ⸗ 


ſelben Folge leiſte; wenn jedoch der edle und gelehrte 
oed (Eldon) noch hier wäre (der Lord hatt ſich näm⸗ 
da er einen or vom Zipperlein bekam, kurz 
vorher aus dem Hauſe entfernt), ſo wuͤrde er ihm 
unbezweifelt ſagen koͤnnen, daß der Lord-Kanzler, 
elche Wurde jener edle und gelehrte Lord 25 Jahre 
ang bekleidet habe, dem Premier⸗Miniſter eben fo oft 
dinderlich ſey, als er ihn unterſtuͤtze. (Hoͤrt! und 
Gelächter.) Der Erzbiſchof von Canterbury unter⸗ 
0 ste das Amendement des Lord Kenyon und zwar 
guptſaͤchlch aus dem Grunde, weil ein katholiſcher 
als Minifter dem Internſſe der proteſtantiſchen 
urche in den Eolonieen fehr vielen Schaden zufügen 
une. Graf Batburſt widerlegte dies dadurch, daß 
dach der Colonial⸗Miniſter, ſobald er ein e 
em Könige keinen auf die proteſtantiſche Kirche Bes 
lug habenden Rath erthellen dürfe. Der Biſchof von 
ondon war jedoch der Meinung, daß nicht bloß der 
olontal⸗Miniſter, ſondern auch der Praͤſident der 
edel: Kammer kein Katholik ſeyn dürfe; denn von 
dleſen beiden Staats⸗Aemtern binge das Wohl der 
broteſtantiſchen Kitche in der oͤſtlichen und weſtlichen 
Lomiſppaͤre ab. Er würde ſogar die Beſtimmung dar 
in ausdehnen, daß olle Colonfal⸗Gouverneurs Pröfer 
anten ſeyn muͤſſen; denn die Kirche in den Colonieen 
er fände ſich noch in ihrer Kindheit, und beduͤrfe der 
raͤftigen Unterſtuͤtzung von Seiten der Behörden. Auf 


korb glteren Entgegnungen verschiedener Lords nahm 


den gdenvon fein Amendement einſtweilen zurück, mit 
die Vorbehalt, es bei Abſtattung des Berichts über 
gra dill wieder vorzubringen. — Ueber den Para⸗ 
Biden, welcher den kathollſchen Biſchoͤfen verbietet, 
brdachicc daa, die in der proteſtantiſche Kirche ge⸗ 
Betten, Einige Lords behaupteten, es ſey Lächerlich, 
And auch für eine Sicherheit ausgeben zu wollen; 
5 machten den Einwand, wie man z. B. den ka⸗ 
er Biſchof von Dublin oder Kildare zwingen 

olle, einen Titel, den ihm feine Glaubensgenoſſen 
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nd, anzunehmen, erhoben fich viele De⸗ 


U 
— 


ſchon ſeit langer Zelt geben, nun mit einem Male ab⸗ 
zulegen. Nach einigen erwiedernden Bemerkungen 
des Herzogs von Wellington wurde indeſſen auch die⸗ 
fer, Paragraph, ſo wie viele andere, ohne Abaͤnde⸗ 
rung angenommen. — Als der Paragraph in Bezug 
auf die Jefuiten vorkam, ſagte Graf v. Malmesbury, 
daß er nicht im Stande ſey, ſich einen abſtracten Be⸗ 
griff von einem Jeſuiten zu machen: er bitte daher 
den edlen und gelehrten Lord auf dem Woll ſack, daß 
er ſo gut ſeyn moͤge, ihm ein wenig Unterricht darin 
zu erthellen; denn er ſey in verſchiedenen Ländern ges. 
weſen, habe aber nirgends bemerkt, daß die Jeſulten 
an einem beſondern Abzeichen zu erkennen ſeyen. Lord 
Tenterden amendirte, daß Verbannung nicht als 
Strafe angeſetzt ſeyn ſoll; denn was man unter Ver⸗ 
bannung verſtehe, das ſey mit den Grundſaͤtzen des 
engliſchen Rechts nicht vereinbar. Ueber dleſe Aeuße⸗ 
rung des rechtsgelehrten Lord Tenterden gab der Lord⸗ 
Kanzler ſeine Verwunderung zu erkennen; er wies 
nach, daß ſowohl unter der Regierung Eliſabeths, 
als erſt vor 7 Jahren durch eine Parlaments- Acte, 
die Verbannung aus dem Lande als etwas Geſetzliches 
ausgeſprochen wurde. Dem Grafen Malmesbury 
antwortete der Lord-Kanzler, daß, um einen Jeſulten 
vor Gericht zu uͤberfuͤhren, man in Irland nur das 


Zeugnlß der katholiſchen Biſchoͤfe zu fordern brauche, 


denn dieſe müßten von jedem Ordensgeiſtlichen, der 
ſich in ihrer Dioͤßeſe befinde, Kenntniß haben. kord 
Holland freute ſich, daß eine fo hohe Gerichts⸗Anto⸗ 
ritaͤt, wie kord Tenterden, die Verbannung ebenfalls 
für etwas Ungeſetzliches erkläre; er habe ſelbſt, fagte 
er, ein ähnliches Amendement machen wollen, ſey 
aber von anderen Freunden davon zurückgehalten wor⸗ 
den. Lord Tenterden beſtritt auch die Widerlegung 
des kord-Kanzlers, indem er ſagte, die Verbannung 
ſey noch nicht ein einziges Mal in geſetzliche Ausuͤbung 
gebracht worden; worauf Lord Holland bemerkte, in 
Schottland gebe es ein Geſetz, das einen Uebelthaͤter 


nach England verbanne, (Gelaͤchter.) Die Klauſel 


wurde darauf ohne das Amendement des Lord Ten⸗ 
terden angenommen; eben ſo wurden dann auch alle 
Übrigen Paragraphen der Bill genehmigt. — Da kein 
Amendement angenommen worden war, ſo wurde, 
auf die Bemerkung des Lord Wellington, der Bericht 
uͤber die Bill ſogleich abgeſtattet. Lord Kenyon er⸗ 
neuerte aber feine zwei früheren, bis dahin verſchobe⸗ 
nen Amendements; ſie wurden nun in Frage geſtellt 
und foͤrmlich verworfen. Auf den Antrag des Lord 
Wellington wurde die dritte Leſung der BIN auf Frei⸗ 
tag (den 10. April) feſtgeſtellt. Das Haus vertagte 
ſich um 113 Uhr Nachts. 5 . 
Am 10. April iſt im Oberhauſe die dritte 
Leſung der katholiſchen Bill erfolgt. — 
Bei der Abſtimmung fanden ſich: Fur dir dritte 
Leſung, gegenwärtige Mitglieder 149. Fur tie dritte 
Leſung, durch Vollmacht 64; zuſammen 213. Wider 
die dritte deſung, gegenwärtige Mitglieder 76. Wider 


* 
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die dritte deſung, durch Vollmacht 335 zuſammen 
109. Mitbin eine Majoritaͤt von 104 Stimmen fuͤr 
die dritte £efung. Lauter und wiederholter Beifall 


ließ ſich, nachdem das Reſultat im Hauſe bekannt 
wurde, vernehmen. Es wurde alsdann auch auf die 
dritte Leſung der irländifchen Wahlbeſchraͤnkungsbill 
angetragen; eln oder zwei Amendements, die man 


vorſchlug, wurden ohne Abſtimmung verworfen; die 


Blll ward zum drittenmale verleſen, und ging durch 


unter dem Belfalle des Hauſeg. — Die näheren Ver: 
handlungen werden wir naͤchſtens mittheilen. 
Ru ß ann d. 
St. Petersburg vom gten April. — Unterm 
ten v. M. baben Se. Maßjeſtaͤt der Kalſer an Se. 


Kon 


geruhet: 
Ew. Kalſerliche Hoheit! - 

Mit dem Wunſche, das Gedaͤchtniß Unſers Va⸗ 
ters, Kalſers Paul des Erſten, zu ehren, habe Ich 
beſchloſſen, dem von Sr. Majeftät geſtifteten Kalfer⸗ 
lichen Militair⸗Waiſenhauſe den Namen: Pauls ⸗Ca⸗ 
detten⸗Corps, beizulegen. Den Namen des erhabe⸗ 
nen Stifters tragend, wird dieſe Erzlehungs⸗Anſtalt 
bis in die ſpaͤteſten Zeiten, als ein wuͤrdiges Denkmal 
der väterlichen Sorgfalt Sr. Majeftät für das kuͤnf⸗ 
tige Schlckſal der Kinder der treuen Diener des Staats 
und Vaterlandes, beſtehen. — In der feſten Ueber⸗ 
zeugung, daß Ew. Kaiſerl. Hoheit dieſelben Gefühle 
mit mir hegen, uͤberlaſſe Ich Denſelben, dieſen Mei⸗ 
nen Willen der Direktion der unter Ew. Kaiſerl ichen 
Hoheit Ober⸗keitung ſtehenden Militair- Erziehungs: 
Anſtalten zur Ausführung zu eröffnen, 

i f (gez.) Nicolas. 

Griechen land. 

Aegina, vom 7. März. — Den 4. Februar bat 

die griechiſche Eskadre im Meerbuſen von Ambraikla 


ziemlich glaͤnzende Vortheile über die tuͤrkiſche davon 


getragen. Dieſe war genoͤthigt, den Meerbuſen zu 
verlaſfen, nachdem fie zwei Fahrzeuge verloren, welche 
die Griechen genommen hatten. Den 9. Februar ha⸗ 
ben die Griechen in Boͤdtien wieder die Oberhand ge⸗ 
wonnen. Sie haben Mahmud, den neuen Paſcha 
von Livadlen, und Omer Paſcha, welche von Theben 
kommen waren, um fie anzugreifen, in die Flucht 
Feger ihnen 200. Gefangene und drei Fahnen, 
Guiusbuk Baſraks genannt, abgenommen, auf wel⸗ 
chen die Hand des Propheten abgebildet iſt. Dieſe 
Fahnen werden von den Tuͤrken für heilig gehalten, 
und immer mit der größten Tapferkeit bertheidigt. 
Seitdem: halten die Tuͤrken ſich wieder in den feſten 
Plätzen, welche fie dort noch inne haben, eingeſchloſ⸗ 
fen, und die Griechen beſitzen das Land. — Einige 


Veränderungen baben in ber griechiſchen Regierung 


ſtatt zefunden. Hr. Nikolaus Spiliatis If um Staats⸗ 


Kaiſerliche Hoheit den Großfuͤrſten und Ceſarewitſch 
ſtantin Pawlowitſch folgendes Reſcript zu erlaſſen 


Sekretair an die Stelle des Hrn. Trikupis ernannt 
worden, der ri Amt eines Gouvernementsfekretalt 
für die auswaͤrtigen Angelegenheiten uͤberging. Med? 
rere andere Ernennungen haben ſtatt gefunden. i 
die Einrichtung des Panhellenlums zu vollenden, dat 
der Präfident drei Sektionen errichtet. Eine der Fi 
nanzen, des Innern und des Krieges, jede beſtebend 
aus ſieben Mitgliedern; der Mintfterrath des Prö’ 
ſidenten beſteht aus den Sekretairen der Sektionen 
Die übrigen Glieder der Sektion koͤnnen in dieſem 
Rathe nicht ſitzen, außer wenn fie vom Praͤſidenten 
beſondern Auftrag dazu erhalten haben. Der Staats 
Sekretair führt bet den Berathungen das Protokoll 
Die Verbindung zwiſchen dem Präfidenten und dem 
Panbellenium wird durch die Sekretaire der Sektion 
unterbalten. Als erledigt werden diejenigen Stellen 
des Panhelleniums angeſehen, deren Inhaber abwe 
ſend ſind, oder andere Stellen bekleiden, die ihnen 
nicht geſtatten an den Berathungen Theil zu nehmen 


Der Präſident von Griechenland, deſſen Geſundbeilt 


durch das Uebermaaß von Arhelt und Unruhe gelitten 
batte, befindet ſich jetzt um Vieles beſſer; obgleſch 
feine Beſchaͤftigungen noch immer unermeßlich ſind⸗ 

T ür k e i. (Aug. 3) | 


drien milltalrlſch blokiren will, indem fie von Budrul 
und Stanchla längs Candia bis Alexandrien eine Lin 
von Schiffen zieht, um die Zufuhr von Truppen un 
Lebensmitteln ſowohl nach Candia als nach den Daf 
danellen zu hindern; vorzuͤglich da man behaupte 
daß die aͤgyptiſche Flotte nach Konſtantinopel ge / 
wolle, um vereint mit den hier liegenden fünf Kin 
ſchiffen, zwei. Fregatten, vier Corvetten und zwe 
Briggs, diefen Sommer im ſchwarzen Meere zu agiben ⸗ 
i f (Allgem. Zeit.) * 

i Beila“ 
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Beilage zu No: 94. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 22. April 1829. 5 


„ ö 
2 Ko nſtantinopel, vom 2öften Maͤrz. — 
u azſten d. M. iſt die aus 4 Linienſchiffen, 2 Fre⸗ 
aten, 3 Corvetten, 3 Briggs, und 18 Brandern 
und Kauonier⸗Schaluppen bestehende Floite, die bis⸗ 
er vor dem hieſigen Arſenale grlegen hatte, nach der 
Undung des Bosporus abgeſegelt. — Der neue 
f oßweſir, Reſchid Mehmend Paſcha war den neues 
Hi der Pforte aus Schumla zugefommenen Nach⸗ 
chten zufolge, noch immer nicht daſelbſt angelangt. 
Tr leſt, vom sten April. — Durch einen oͤſterrei⸗ 
chiſchen Schiffskapitain erfährt man, daß Reſchld 
Paſcha in den erſten Tagen des Maͤrz Janina verlaſſen 
und ſich nach Konſtantinopel begeben hat. Die Al⸗ 
9 neſer waren damals noch in Aufſtand, und Reſchid 
aſcha ſah ſich gensthigt feinen Sohn zuruͤckzulaſſen, 
um fie im Zaume zu halten. Derſelbe Kapitaln hat 
Ine griechifche Flotille unter Miaulis Kommando bei 
rung geſehen. Die Griechen ſollen in Livadlen einen 
leg über die Tärken erfochten haben. 


1 


8 Mi d ce flu. 

Am 11. April früh 3 uhr wurde zu Homburg 
v. d. H. die ſterbliche Huͤlle des hochſeligen Landgrafen 
Peledrich Joſeph unter den herkoͤmmlichen Felerlich⸗ 
eiten, in der fürſtlichen Gruft beigeſetzt. Außer den 
gerade anweſenden durchlauchtigen Prinzen Guſtav 
und Ferdinand erwies auch Se. k. Hoh. der Herzog 
von Cambridge dem hohen Verewigten die letzte Ehre. 
Oderhoſprediger Breldenſteln hlelt dabet eine ruͤhrende 
Rede. Se. bochfüͤrſtl. Durchl. der nunmehrige Lands 
graf Ludwig wird mit jedem Tage von Berlin fehnlichſt 
zrwortet, und der Prinz Philipp naͤchſtens von Wien 

Vert eintreffen. 5 — 


In Frankreich, das eine Bevoͤlkerung von ungefaͤhr 

a eillſonen bat, giebt es nahe an 40,000 Aerzte; 

in Verhaͤltniß, welches, da die Zahl der wirklichen 

ranken im Durchſchnitt zu 150,000 angenommen 

werden kann, auf 3 — 4 Kranke einen Doktor bringt. 
B er EN ann 


Es erſcheinen zu London jetzt faſt taͤglich neue Car- 


lächtucen, worin bald die eine bald die andere Partel 
0 cherlich gemacht wird. Bald erſcheint Lord Eldon 

8 träger mit einer Laſt von Bittſchreiben auf dem 
nem und unter den Armen: bald als Karner mit ei⸗ 
er 4 agen voll ähnlicher Waaren; lu einer erfcheint 
bet 8 ein Fiſchweib, und bort ſich mit Wellington, 
ſei als eine Soldatenfrau Mühe hat, die Streiche 

nes kühnen Gegners abzuwehren: in einem andern 


fängt der Herzog an, mit einer Pils ein Grab zu gra⸗ 


D 


ben, und auf feine Aufforderung erbletet ſich Peel, 


ihm zu helfen, und in einem Hut umgekleidet zu ſeyn; 
die Verfaſſung wird unter den Thraͤnen des Grafen 
Eldon zu Grabe getragen, und im Hintergrunde 
brennt der Muͤnſter von Pork; in einem andern wie⸗ 
der kuͤſſen W. und P. dem Pabſt die Füße; wieder in 
einem andern erſchreckt ein Strohmann die Lords El⸗ 
don, Neweaſtle, Cumberland, und andere hohe Pers 
ſonen, die als alte Wetber gekleidet find ꝛc. 


Breslau den 22. April. — Auf dem am Lıten 
d. M. beendigten diesjaͤhrigen Laͤtare-Markt befanden 
ſich 1295 Feilhabende, unter ihnen 22 Pfefferkuͤchler, 
12 Strumpfwaarenhaͤndler, 16 Kuͤrſchner, 16 Kamm⸗ 
macher, 47 Zwirnbandhaͤndler, 181 Leinewandhaͤndler, 
25 Schnittwaarenhaͤndler, 20 Händler mit kurzen 
Waaren, 20 Spitzenhaͤndler, 33 Tuchfabrikanten, TI 
Holzwaarenbaͤndler, 44 Händler mit Bielauer Waare, 
17 Seiſenſieder, 20 Horndrechsler, 14 Händler mit 
Kraftmehl, 18 Zwlrnbandhaͤndler, 65 Graͤupner, ta 


Haͤndler mit gebackenen Obſt, 229 Schuhmacher, 17 


Putzwaarenhaͤndler, 108 Lederhaͤndker, 85 Toͤpfer, 


Js Voͤtticher, 18 Teichler, 12 Korbmacher. Von 


den Verkaͤufern waren von hier 432, aus andern 
Staͤdten Schleſiens 783, aus andern Provinzen der 
Monarchie 49, aus den oͤſterrelchlſchen Staaten 11, 
und aus dem Koͤnigreich Sachſen 20. Die verkaͤuf⸗ 
lichen Waaren wurden in 455 Buden, in 395 Schra⸗ 
gen, auf 186 Tifchen und auf 258 Plaͤtzen auf der 
Erde, feilgeboten. 88 

Am roten entfernte ſich eine an Schwermutb lei⸗ 
dende Tageloͤhnerin aus ihrer Behauſung und wurde 
am folgenden Tage in der Oder bei der Roſenthaler 
Brücke todt gefunden. a 


Am raten des Mittags brach das vor dem Hauſe 


No. 25 auf der Kupferſchmideſtraße erbaute Gerüfte 


zuſommen, wodurch 4Menſchen verungluͤckten. Einer 


davon der 51 Jahr alte Maurer⸗Geſelle und Famtlien⸗ 
Vater, Johann Muͤller, ſtarb nach N 
Stunden, von den andern drei iſt nur noch der eine 
bedeutend am rechten Fuß verletzt. Gegen die Vers 
ſchuldeten iſt Unterſuchung veranlaßt. 8 

Am nämlichen Tage des Nachmittags verungluͤckte 
der Maurer⸗Geſell Karl Hoffmann, bei der Repa⸗ 


ratur einer Ufer⸗Mauer am Haufe No. 12 auf der 


Karlsſtraße. Er arbeitete auf einem Floße, welches 
von einem Gehuͤlfen, der ſich auf einem andern Floße 
befand, an einem Tau gehalten wurde. Als das Floß 
weiter ſtromabwaͤrts ſchwimmen ſollte, befahl er dem 


Gehuͤlfen das Tau los zu laſſen. Dies geſchah und 


der hoch angeſchwollene Strom trieb des Floß mit 
ſolcher Schgelle fort, daß Hoffmann feſten Boden 


A 


feſtigte Kette 


* 


— 
— 


zu gewlnnen trachtete und daher elne an den Floß bes 

faßte mit dieſer auf die Treppe einer be⸗ 
nachbarten Furth ſprang, um von dieſem feſten Punkt 
aus das 58 zu erhalten. Die Kette riß ihn aber 
fogleich rückwärts und er ſtuͤrzte ins Waſſer, in wel⸗ 
chem er bald nicht mehr geſehen wurde. Man will 
behaupten, daß er haͤtte koͤnnen gerettet werden, wenn 
ein Flſcher, an deſſen Kahn er voruͤber getrieben wurde, 
nicht alles Zurufens ungeachtet verweigert hätte, ſo⸗ 
gleich dem Ungluͤcklichen nachzufahren, was naͤher un⸗ 
kerſucht werden wird. Dagegen beſtteg der ſpaͤter 
Binzugerufene Fiſcher F lieg ner fogleich feinen Kahn 
und durchſuchte fo welt es ging den heftig ſtroͤmenden 
Fluß, aber leider vergebens. Der Verungluͤckte ver⸗ 
läßt eine ſchwangere Frau und 3 kleine Kinder. 

In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern ges 
ſtorben: 33 maͤnnliche und 32 weibliche, uͤberhaupt 
65 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: an Abzeh⸗ 
rung 8, an Alterſchwaͤche §, an Schlagfluß 5, an 
Kraͤmpfen 19, an Lungen⸗ und Bruſtleiden 13. Den 
Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahr 20, von 1 bis 5 Jahren §, don 5 bis 
10 J. 3, von 10 bis 20 J. 2, von 20 bis 30 J. 4, 
von 30 bis 40 J. 1, von 40 bis 50 J. 8, von zo bis 


60 J. 7, von 6o bis 70 J. 8, von 70 bis 80 J. 5, 


von 80 bis 90 J. 2. 

An Getreide find in demſelben Zeitraum auf bie- 
ſigen Markt gebracht und verkauft worden: 1885 
Scheffel Weitzen, 1758 Scheffel Roggen, 452 Scheffel 
Gerſte, 746 Scheffel Hafer. f 

Am 14ten d. M. feierte das hieſige Koͤnigl, Schutz⸗ 
pocken⸗Impfungs, Inſtitut fein 25jaͤhriges Beſtehen. 
Es hat in dieſer Zeit 25,462 Impfungen vollzogen, 
und außerdem fuͤr viele Tauſende Impfſtoff in und 
anßerhalb der Provinz verſendet. 

Im Monat März find vom Lande auf bieſtgen 
Markt gebracht und verkauft worden: I An Koͤr⸗ 


nern: 7942 Schfl. Weitzen, 23,266 Schfl. Roggen, 
Sera: 


6727 Schfl. Gerſte, 5095 Schfl. Hafer, 
Hierſe, 120 Schfl. Erbſen. II. An 
7811 Etr. III. An Brot: 4559 K Er. 

Im naͤmlichen Monat haben 24 Perſonen das hie⸗ 
ſige Buͤrgerrecht erhalten. 


Getreide Berichte. 
Die Getreidepreife zu Amſterdam ſtanden am 
ro, April, wie folgt: im Entrepot: 125pf, neuer 
Rhelaiſcher Weiten 325 Fl.; 12 pf. Pernauer Roggen 


160 Fl., 117pf. neuer Oſtfrieſiſcher 160 Fl.; zur Con⸗ 


ſumtion: 12 pf. weißbunter Polnifcher Weigen 415 
Fl., 127pf. bunter 410 Fl., 126pf. rothbunter Koͤ⸗ 
nigsberger 385 Fl., 127pf. alter Pommerſcher 375 Fl., 
128pf. alter Rheiniſcher 365 Fl., 126 bis 1285. nener 
Oberlaͤndiſcher 366 à 374 Fl., 122 pf. do. 330 
111 bis 118pf. neuer Frſeſiſcher 265 à 308 Fl., 119 pf. 
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f. 


Vorlaͤndiſcher 295 Fl., 120pf. alter Brabanter (nach 
der Boͤrſe verkauft) 330 Fl.; 118 bis ı20pf. Preuf⸗ 
ſiſcher Roggen 1724 178 Fl., 118pf. Kuriſcher 167 Fl. 
123pf. alter Overyſſelſcher 184 Fl., 117 bis 119pf, 
neuer do. 170 à 177 Fl., 111 bis 113pf. do. Frie⸗ 
ſiſcher 145 & 150 Fl., 12 apf. Pernauer 176 Fl. 

Zu Magdeburg ſtanden die Preife am 15. April: 

Weitzen 651 Rtlr. Roggen 344. Rtlr. Gerſte 253 Relr- 
Hafer 19 Rtlr. 
- Zu London waren zu Anfang April regulirte Durch⸗ 
ſchnittspreiſe: Weitzen 68 S. 5 D- Gerſte 326, 1 D. 
Hafer 22 S. 1 D. Roggen 38 S. 1 D. Bohnen 34. 
Erbſen 35 S. 5 D. 

In Weitzen, ſchreibt man aus Stettin dom raten 
April, fand wieder einiger Umſatz ſtatt. Es wurden 
mehrere Parthieen, groͤßtentheils Schleſiſcher, in loco 
gekauft, und gelber mit 65 und 66 Rthl., weißer mit 
69 und 70 Rthlr. bezahlt. Seitdem iſt es hiermit ſtille 
geblieben, und für einige Poſten, die angetragen wur? 
den, war bis beute noch kein annehmliches Gebot zu 
bekommen. Die Zufuhr diefer Getreide-Gattung hat 
nachgelaſſen. Es ſind bis heute nur 5300 Wispel an⸗ 
gekommen, alſo waͤhrend der letzten 8 Tage nicht mehr 
als 1400 Wispel zugefuͤhrt; wogegen man die Abla⸗ 
dungen auf 4500 Wispel veranſchlagt. — Von Roggen 
find nun die erſten Zufuhren zur Ablieferung gekom⸗ 
men, und, ſo viel man hoͤrt, uͤberall den Vertraͤgen 
gemaͤß befunden worden. Unverkaufte Vorraͤthe find 
noch nicht eingetroffen, alſo auch noch nichts zum ab⸗ 
ſoluten Verkauf ausgeboten. Da von Seiten der Spe⸗ 
culanten auf dergleichen Verkaufe fehr gerechnet wird, 
fo muß man abwarten, wle es fernerhin damit geht ⸗ 
Heute tft noch kein verhaͤltnißmaͤßiges Gebot zu erhal⸗ 

en. — Gerſte, Hafer und Malz bleiben fortdauernd 
noch ohne alle Betuͤckſichtigung. 


—— — — . ———̃ — — 


Verlobungs⸗Anzelge. 4 
Die Verlobung unſerer einzigen Tochter Friederike, 
mit dem Guthspächter Herrn Leopold Hoffmann 
in Groß⸗Ellguth, beehren wir uns den entfernten 
Freunden hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, und 
empfehlen uns zum guͤtigen Wohlwollen. b 
Goldberg den 19. April 1829. 
8 Der Kaufmann Klitſcher und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich zugleich . 
N riederike Klitſcher. 
1 eopold Hoffmann. 


Entbindungs⸗Anzelge. 

Die heute Morgen halb 7 Ude erfolgte gluͤckliche 
Entbindung meiner Frau von einem geſunden Mädchen; 
beehre ich mich theilneßmenden Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. Jacobsdorf den 19, April 189. 

Georg Graf Puͤckler. 


EN, 


——— ͤ ũW— — 


In W. G. 
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Korn's Buchhbandl. iſt zu haben: 


Beſchreit ung von Schumla und Varna, der 
ardanellen und des Kanals von Conſtantinopel. 

Mit Planen „Anſichten, Abbildungen und Karten. 

ite verm. Aufl. gr. 8. Karlsruhe. br. 15 Sgr. 
ornhart's, A., praktiſch merkantillſcher 
Brieffieller gr. 8. Regensburg. broſch. 


ı Rehlr. 20 Sgr. 


Bericht über die Staͤndeverſammlung des 
doͤnigreichs Baiern, erſtattet von Graf E. von 

& entzel⸗Sternau. gr. 8. Zuͤrich, br. 1 Rtlr. 
Sengebuſch, Dr., hiſtoriſch- rechtliche Wuͤrdi⸗ 
Jung der Einmifhung Friedrich des 
„Großen in dle bekannte Rechts ſache des Müllers 
i rnold. gr. 8. Altona. br. 23 Sgr. 
Der geübte Schminkeverfertiger. Eine An⸗ 
weiſung, wie man ſich auf eine ſchoͤne, wohlfeile 

und unſchaͤdliche Art ſchminken kann. 8. Nordhau⸗ 


S len. broſch. 8 
; Steinprenner, Dr. W., Erzählungen nach 


Sgr. 


Aulus Gellius. gr. 8. Zerbſt. ged. 1 Kthlr. 


Panorama 


von Duͤſſeldorf und feinen Umge⸗ 


bungen. Von J. Wildelmtk. Mit 1 Anſicht der 


Stadt Duͤſſeldorf. 8. Duͤſſeldorf. br. 1 Rtlr. 20 Sgr. 
— N ri NEE U RT» ER OR TE — * 


Warnungs ; Anzeige 


Der an Michaelis 1823 aus der Garniſon Coſel zue 


Kriegs⸗Reſerve entlaſſene Fuͤſilier Blaſtus Schlwon, 
eb. am 31. Januar 1797, katholiſch, der keinen 
vochul⸗ und nur nothduͤrftig Religions⸗ Unterricht ges 
Offen, hatte mit der Johanna verehlichten Waldheeger 
Jakob Mathiafchek, geb. Dimitter, zu Kolonie 


ilhelms berg 


nach Kornowatz bel Ratibor gehoͤrig, 


feinem Geburts: und Wohnorte, ſich in vertrauten 
Umgang eingelaſſen. Jwiſchen belden war der Tod 
des Math la ſchek, der auch in großer Uneinigkeit 
Mir feinem Weibe gelebt, als Mittel ihrer Vereinigung 
dacht und beſprochen, auch von dem Schiwon 
ſchon blerzu Vergiftung durch Arſenik vorgeſchlagen 
worden. Am 10, Junk 1824 benachrichtigte die Jos 
Jonna Mathlaſchek den Schiwon, daß ihr 
Mann dieſen Abend zum Schwitzen einnehmen und 
un im feſten Schlafe ſich mit ihm machen laſſen 
dards, was man wolle. Schiwon fand ſſch auch 

s Abends in der Mathlaſchek ſchen Wohnung 

sch. wurde nach einigem Warten von der Mathias 
chek in die Stube gerufen und erwüͤrgte mittels 


Ratten Zuſammendruͤckens des im Bette ſchlafend lle⸗ 


nden Jakob Mathlaſchek am Halfe denſelben 
ad im Weiſein des letztern Eheweldes. Nach volls 


zogner 2 


bat hingen beide den Getoͤdteten mit einem 


tricke an einen Nagel in der Decke, und die nunmeh⸗ 
fg Wittwe erhob = Geſchrei als habe ibr Mann 


ch ſelbſt erh 


aͤngt. Die veranlaßte legale Obduktion 


Hat jedoch dar, daß Jakob Mathiaſchek durch 


Erdroſſelung 


ee 


gewaltſam getoͤdtet, und erſt nach dem 


Tode aufgehaͤngt worden. Die als verdaͤchtig bald 
eingezogenen Johanna Mathiaſchek und Blaſius 
Schiwon, wurden des in vorgeſchriebener Art voll⸗ 
zogenen Mordes geſtaͤndig, und ungeachtet fpäter 
mehrfacher, aber unbegruͤndeter und gradezu wider⸗ 
legter Abaͤnderungen und Widerrufe durch zwei gleich⸗ 
lautende Erkenntniſſe des Koͤnigl. Ober-Landes⸗Ge⸗ 
richts von Ober⸗Schleſien, welche die Allerhoͤchſte 
Koͤnigliche Beſtaͤtigung unterm 27. Februar d. J. 
erlangt haben, * 
der Blaſius Schiwon wegen an dem Jakob 
Mathiaſchek begangenen Mordes zur Todes⸗ 
ſtrafe des Rades von oben und Verſcharrung des 
keichnames auf der Richtſtaͤtte; die Johanna 
verwittwete Mathiaſchek wegen Befoͤrderung 
des Mordes zu lebenswierlger Zuchthausſtrafe 
verurthellt. 

An dem Blaſius Schiwon, der noch feinen Wis 
derruf aus druͤcklich zuruͤckgenommen, iſt heut Morgen 
die zuerkannte Todesſtrafe hierſelbſt vollzogen worden. 
Die Johanna Mathiaſchek verbuͤßt ihre Strafe 
im Arbeitshauſe zu Brieg. Dies wird. hiermit den 
Geſetzen gemäß zur oͤffentlichen Keuntniß gebracht. 

Eofel den 14. April 1829. 

Das Staͤndiſche Inqulſitorlat. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Auf den Antrag des Pfandleiher Brunſchwitz 
ſollen alle ſeit 6 Monaten und laͤnger verfallenen Pfaͤn⸗ 


der deſſelben öffentlich verfleigert werden. Es werden 


demnach alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige durch diefe 
Bekanntmachung aufgefordert, in dem zu dieſer Ver⸗ 
flelgerung angeſetzten Termine den aaſten Junh c. Vor⸗ 
mittags um 9, und Nachmittags um 3 Uhr vor unſern 
Commiſſarius Herrn Secretafr Seger in dem Ge⸗ 
ſchaͤfts⸗Lokale des Pfandverleihers Brunſchwitz auf 
der Weißgerbergaſſe No. 3. zu erſchelnen, und dle 
Verſteigerung ſaͤmmtlicher Sachen beſtehend in Klei⸗ 
dungsſtuͤcken, Betten, Tuͤchern, Leinwand, Pretlo⸗ 
fen u. ſ. w. gegen gleich baare Bezahlung zu gewaͤr⸗ 
tigen. Zugleich werden alle, welche bel dem Pfand⸗ 
verleiher Brunſch witz, der auf der Welßgerbergaſſe 
No. 3. wohnt, Pfaͤnder niedergelegt haben, die ſeit 
6 Monaten und laͤnger verfallen ſind, hierdurch auf⸗ 
gefordert, dieſe Pfänder noch vor dem Auctlons⸗Ter⸗ 
mine einzulöfen, oder wenn fie gegen die contrahirte 
Schuld gegruͤndete Einwendungen zu haben vermeinen, 
ſolche dem Gericht zur weiteren Verfügung anzuzeigen; 
widrigenfalls wird mit dem Verkauf der Pfänder vers 
fahren, aus der kooſung der Pfandglaͤubiger wegen 
ſelner in dem Pfandbuche eingetragenenen Forderun⸗ 
gen befriedigt, der etwa verbleibende Ueberſchuß an 
die Armen⸗Kaſſe abgeliefert und Niemand mit ſpaͤteren 
Einwendungen gehoͤrt werden. 
Breslau den 29ſten März 1829. 
Das Königliche Stadt⸗Gericht. 


— 


Subhaſtatlons⸗ Bekanntmachung. 

Da ſich in dem zum nothwendigen Verkaufe des 
auf der kleinen Dreylindengaße No. 789. des Hypo⸗ 
thekenbuches der Gaſſe aber No. 11. belegenen nach 
dem Materialien Werthe auf 628 Rthlr. abgeſchaͤtzten 
Hufſchmidt Johann Carl Klug eſchen Hauſes am 


asitın October v. J. anderweitig angeſtandenen Ter⸗ 


mine kein Kaͤufer gemeldet hat, fo tft hiezu auf den 
Antrag der Realgläubiger ein neuer Bietungs⸗Termin 
auf den 2rſten Mai 1829 Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Herrn Juſtiz⸗Rarh Beer im Partheien Zimmer 
No. 1. an legt worden. Kaufluſtige Beſitz⸗ und 
Zahlungsfaͤhige werden hiermit eingeladen in dem ge⸗ 
dachten Termine zu erſchrinen, die Bedingungen, und 
beſonders die welche dem Erſteher die ſofortige Abtra⸗ 
gung des Hauſes, ſo weit dies zur Zeit des Zuſchlags 
noch nicht geſchehen fein ſollte zur vorzuͤglichen Pflicht 
machen, und die Übrigen Modalitäten der Subhaſta⸗ 
tion zu vernehmen, ihre Gebote abzugeben, und zu 
gewärtigen, daß demnachſt der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
bietenden erfolgen wird, inſofern von den Intereſſen⸗ 
ten kein ſtatthafter Widerſpruch gemacht werden duͤrfte. 
Uebrigens ſoll nach gerichtlicher Erlegung des Kauf⸗ 
bee die koͤſchung ſaͤmmtlicher eingetragenen auch 
der leer ausgehenden Forderungen, und zwar der 
letztern ohne daß es der Einreichung der Documente 
bedarf verfuͤgt werden. Breslau den 7. April 1829. 

f Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht. 

Re: Edietal⸗ Citation. 
Auf den Antrag des Koͤnigl. Speclal⸗Steuer⸗Eln⸗ 
nehmers Otto zu Reichthal, wied die ihm durch 
Eindruch entwendete Zins⸗ Recognition über die 
Pfandbriefe: 


Hartau GS. No. 58. 100 Rthlr. 
Lubetzto OS. No. 21. 100 Kthlr. 
Jaͤſchkowitz BB. No. 5 100 Rthlr. 


Ferner: N 

SR den Antrag des Königlichen Poſt⸗Commiſſarlus 
Grüner in Coſel, die ihm abhanden gekommene 
Zins⸗Recognitlon über den Pfandbrief: . 
Frledewalde NG. No. 81. 200 Reble⸗ 
und auf den Antrag des Ernſt Freiherrn v. Reitzen⸗ 
ſtein zu Schweidnitz, die verloren gegangene zum 
Nachlaſſe des verſtorbenen Rudolph Freiherrn von 
Reltzenſteln gehörige Zins⸗Recognitlon Über den 
Pfandbrief: 

Groß⸗Stegewitz BB. Nro. 22. 1000 Rthlr. 
hiermit aufgeboten, dergeſtalt, daß dleſe Zins Recog⸗ 
nitkonen, wenn ſolche nicht bis zum Weihnachts⸗Ter⸗ 
min d. J. ſpaͤteſtens den 8. Februar des künftigen 
Jahres zum Vorſchein kommen, von ſelbſt werden 
für erloſchen geachtet, und nicht nur die Zinſen den 
genannten Eigenthuͤmern verabfolgt, ſondern auch 
fuͤr dieſelben neue Zins⸗Recognitionen ſofort ausgefer⸗ 
tiget werden. Breslau den 10. Februar 1829. 


Schleſiſche General-Landſchafts- Direction. 
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‚tion von 500 Rthlr. erlegt, für die Pacht ſelbſt aber 


— 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Auf den Antrag der Erben ſoll das zum Nachloß 
der verwittweten Schneider Dorothea Jahn geboͤ; 
rige, sub Nro. 226. hieſelbſt gelegene, und wle das 


an der Gerichts Stelle aushaͤngende Tax⸗Inſtrument 
ausweiſet, auf 609 Rthlr. 15 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus 


im Wege der Subhaſtation verkauft werden. Nach- 
dem hierzu folgende Bietungs⸗Termine, als den 
29 ſten May a. c. b. 10, den aoſten Juny e. © 
h. 10, endlich der letzte peremtorlſche auf den 28 ſten 
July a. c. N. M. 3 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Aſſeſſer Müller anberaumt worden iſt, fo werden 
alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige hierzu eingeladen, mit 
dem Bemerken, daß ſofern die Geſetze keine Ausnahme 
verſtatten, an den Melſt- und Beſtbletenden der Zu? 
ſchlag erfolgen wird. 7 
Brieg den aten April 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 
Die dem Grafen v. Unruh gehoͤrigen Guͤter Karge 
und Woynowo nebſt Zubehoͤr ſollen dem Antrage der 


Realglaͤubiger gemäß auf 3 Jahre, von Jodannt c- 
ab, öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 


Dazu haben wir einen Termin auf den 18ten Mat 
o. Vormittags um 9 Uhr vor dem Herrn Land⸗Ge⸗ 


richts⸗Aſſeſſor Jonas hier, in unſerm Seſſions“ 


Zimmer angeſetzt, zu dem wir Pachtluſtige mit dem 
Bemerken vorladen: daß jedes Gut beſonders ver’ 
pachtet wird, und vor Abgabe des Gebots eine Can’ 


eine Sicherheit von 3000 Rthlr. in Staatspapieren 
beſtellt werden muß. Die uͤbrigen Bedingungen ſind 
in der Regiſtratur einzuſehen. 
Meſeritz den 6. April 1829. j 
Koͤnigl. Preuß. Land» Gericht im Großher⸗ 
zogthum Poſen. 


zugeben. Die Pachtbedingungen ſind in Breslau belm 
Königlichen Juſtiz-Rath und Juſtiz⸗Commiſforius 


ſchen Buchhandlung, in Carolath aber im Wirth“ 


ſchafts⸗Amte einzuſehen. N 


ie 
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Güter Pacht ung im Furſtenthum 
5 Fr atio eo nn 
In dem am ıflen d. M. angeftandenen Licktatlons⸗ 
Termin iſt auf den Hauptſchluͤſſel Rozdrazewo kein 
annehmliches Gebot abgegeben worden, dem zufolge 
word ein neuer Pacht⸗Licltations⸗Termin auf den 
29ften April c. früh im Amtshauſe zu Rozdra⸗ 
wo angeſetzt, und werden Pachtluſtige dazu mit 
0 erweiſung auf die Bekanntmachung vom 20. Fe⸗ 
Mar c. (Oeffentl. Anzeige des Poſner Regierungs⸗ 
Amtsblatts pag. 83 & 107 und Breslauer Korn ſche 
Zeitung No. 54 und 67) bierdurch eingeladen. 
Schloß Krotoszyn den 2. April 1829. f 
— Jauͤrſtlich Thurn und Taxisſche Rent⸗Kammer⸗ 
Auction. n 
Es ſollen am 23ſten April e. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von z bis 5 Uhr und an den 
lolgenden Tagen in dem Hauſe No. 2. auf der Jun⸗ 
dern⸗Straße die zur S. Baruchſchen Concursmaſſe 
be rigen weißen und gelben in der Niederlage noch 
grndlich geweſenen Steingutwaaren, beſtehend in 
Kallen, Schuͤſſeln, Affietten, Taſſen, Terrinen, 
f annen ꝛc., an den Meiſtbietenden gegen baare Zah⸗ 
ung in Courant verſteigert werden. ; 
reslau den.Hten April 1829. 
Der Stadtgerichts-Secretair Seger. 
„ Schaaf Vieh Verkauf. 
ligauf dem Dominto Nieder⸗Beerberg bei Mark⸗ 
„fa, Laubaner Kreiſes, flehen 150 Mutter⸗Schaafe 
S d eben fo viel Schoͤpſe, fo wie auch einige hoͤchfeine 
i Ftaͤbre zu dem billigſten Preiſe zu verkaufen. Unter 
Jeſem Vieh befinden fich ein großer Theil Zutreter, 
8 Die. Heerde iſt aus ſächſiſchem Stamm gezogen 
* nie von einer Krankheit befallen worden. Kauf⸗ 
mige konnen dieſe Thiere täglich in Augenſcheln neh⸗ 
5 nach Belieben wenige oder mehrere Stuͤcke 


„ Wolle „ Verfauf. 5 
Es find 17 Gentner feine einſchuͤrige Wolle im bill 
„gen Preis zu verkaufen. Naͤhere Nachricht in der 
Atungsexpedition. er, 


„Ein Ubu wird ju kaufen gefucht. Bas 
Müpere iſt auf der Boltnerſtraße in Ro. 4. im Comp⸗ 
Air zu erfragen. * 2 
. Der iſte Transport 
Mineral⸗Geſund⸗Brunnen 
W von 1829er Schoͤpfung, 
dead enbader Kreuz⸗ und hi 7 Eger Salz⸗ 
972 As kalter Sprudel? und Franzens Brurn in 
Saidfe leinen Hyal. Gl. Fl. und irdenen Krügen; 
€ cue und Puͤlnas Bitterwaſſer und Ober⸗ 
Ne nun empfing, offerirt billigſt und liegen die 
ba e der diesjährigen Füllung zur Einſicht bereit, 
1 Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
chmiedebruͤcke No. 10. 


zuſtellen hat. 


gen muß 


Anzeige. 


Es ſind die beim Abſchluß der Feuer⸗Verſicherungs⸗ 


Feuer⸗ und Lebens⸗Verſicherungs⸗ 


Vank in Gotha pro 1828 ausgefertigten Dividenden⸗ 


Anweiſungen à 60 pro Cent von der baar eingezahlten 
Prämie nunmehr ausgegeben worden, und koͤnnen 
ſolche mit Quittung des Empfängers verſehen, auch 
bei mir zu demſelben feſten Courſe, zu welchem die 
Prämie gezahlt wurde, jederzeit gegen Preuß. Cou⸗ 
rant reallſirt werden. pecielle Nachweiſe uͤber Ein⸗ 
nahme und Ausgabe liegen zur Einſicht jedes In⸗ 
tereſſenten bei mir, ſo wie in allen Agenturen der 
Bank bereit. — ‚zu. ber gleichergeftalt auf Oeffent⸗ 
lichkeit und Gegenſeitigkeit gegruͤndeten, jedoch mit 
der Feuer⸗Verſicherungs⸗Bank in keiner Verbindung 
ſtehenden, ſeit Anfang diefes Jahres thaͤtig wirkſa⸗ 
men Lebens- Verfiherungs- Bank in 
Gotha, die ebensfalls zum Zweck hat, nur ihren auf 


Lebens Zeit verſicherten Theilnehmern allein, bei 
Lebenszeit alle reinen Ueberſchuͤſſe in jaͤhrlichen 


Dividenden planmäßig baar zuruͤckzuzahlen, um das 
durch ſpaͤtere Praͤmien⸗Zahlungen fo viel als möglich 
zu ermaͤßigen, ſind ſowohl Plaͤne und Antrags⸗For⸗ 
mulare, als auch eine von C. C. Kehr in Kreuznach 
abgefaßte beſondere „Erläuterung über des 
ren Wefen und wirken“, bei mir unent⸗ 
geldlich zu haben. Auswaͤrtige Anfragen werden poſt⸗ 
frei erbeten und dabei ausdrücklich bemerkt, daß 
kein Verſicherter außer des beim Antritt baar zu zah⸗ 
lenden Betrages, noch einen beſondern Wechſel aus⸗ 
Breslau den 22. April 1829. 5 
Joſtph Hoffmann, Nikolai⸗Gaſſe No. 77. 

N Betaunr.m 85 un g. r 

Sehr gute verſchiedent Moͤbels von Mahagoni, 
Birken zc., find bei mir für ganz billige Preiſe zu bes. 
kommen, indem ich den Handel bei meinem hohen 
Alter nur um der Beſchaͤftigung Willen fortſetze. 
Sollte Jemand eine Schuldforderung an mich zu ha⸗ 
ben vermeinen, was mir zwar nicht bekannt , ſo 
fordere ich denſelben auf, ſich mit dem Beweiſe dar⸗ 


über bei mir zu melden, um ihn ſogleich befriedigen 


zu koͤnnen, weil im Fall meines Abſterbens melne Er⸗ 
den auf meine ſtets richtig geführten Bücher provo⸗ 
cirend jeden Anſpruch zuruͤckweiſen wuͤrden. Dage⸗ 
ich aber auch meine Schuldner auffordern 
mich endlich zu befrledigen, wenn ich ſie nicht gericht⸗ 
lich belangen ſoll. Breslau im April 1829. i 
5 Friedrich Peterſen, Moͤbelhaͤndler, 
> Friedrich Wilh. Straße No. 76. 
Anzeige, By er 
Ich wohne von jetzt an in dem am Bluͤcherplatz und 
Roßmarkt gelegenen, dem Mauermeiſter Hrn. Do be 
zugehörigen, zum Riembergdofe genannten Haufe. 
Breslau den zıften April 1829. her 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius Pfendſack. 


U 


=: 


An e i 9 e f 
Varinas in Rollen zu 50, 45 und 40 Sgr. zur 

Auswahl erhielt C. F. Wieliſch sen, 

Ohlauerſtraße No. 12. (3 Hechten gegenuͤber.) 


Landkarten ⸗Anzelge. 
So eben wurde bel uns fertig; 
Topographiſche Karte a 
der großen und kleinen Wallachei. 
Bearbeitet nach der, vom Kaiſerl. Oeſtreichi⸗ 
ſchen Quartier-Meifter-Staab, auf Recognos⸗ 
cirungsplaͤne geſtuͤtzte Zuſammenſtellung. 
4 Blaͤtter in Fol. Preis 15 Sgr. 
Die Wallachei iſt bei der Wiedereroffung des Ruſ⸗ 
ſiſch⸗Tuͤrkiſchen Krieges der naͤchſte Schauplatz; das 
her muß eine Karte derſelben, zumal don folder Zus 


verlaͤſſigkelt und Vollſtaͤndigkeit, von großem Inter⸗ 


eſſe ſeyn. Beſonders willkommen dürfte dieſelde den 


Beſitzern nachſtehender Karten ſeyn, welche mit ſo 


großem Beifall aufgenommen wurden, und von de⸗ 
nen fortwaͤhrend ſowohl bei uns, als auch in jeder 
andern Handlung, Abdruͤcke zu beigefegten Preiſen zu 
haben ſind. Naͤmlich: 25 

Karte des Kriegsſchauplatzes 

von der niedern Donau bis 
Conſtantinopel, | 
3 £ bearbeitet _ g 

nach der vom Koͤnigl. Preuß. Generalſtabe her⸗ 
ausgegebenen Hauptſtraßenkarte und nach an⸗ 

dern bewaͤhrten Huͤlfsmitteln. 

2 Blatt in groͤßten Kartenformat. 

Preis 20 Sgr. 
Diefe in einem großen Maasſtabe bearbeitete und 

alle Ortſchaften dortiger Gegend enthaltende Karte, 
welcher noch außerdem ſpecielle Plaͤne des Meerbuſens 
von Burgos, des Boſporus, und in noch größerem 
Maasſtabe die Plaͤne von Conſtantinopel und den vier 
Dardanellen⸗Feſtungen beigegeben find, wird ſich ges 
wiß zu dieſem außerordentlich billigen Preiſe Jeder 
verſchaffen, der Intereſſe an den neueſten eltereig⸗ 
niſſen nimmt. l 


erner: 
Karte des neueſten Kriegs ſchauplatzes 
in der aſiatiſchen Turkei, 

Nach den neueſten und beſten Quellen bearbeltet. 
Nebſt dem ſpeciellen Plane der Dardanellen. 
Preis fuͤr alle 3 Blatt 25 Sgr. 

Bel Bearbeitung dieſer Karte find ſowohl die neues 
ſten Reiſeberichte als auch zuverlaͤſſige ältere Nach⸗ 
richten und Karten benuͤtzt worden, deshalb war die 
Erſcheinung derſelben ſehr willkommen; da beſonders 
über dieſen Erdtheil gute und nicht zu koſtſpielige 
Karten mangeln. 


ausgefuͤhrter, dabei aber fo aͤußerſt wohlfeiler Plaß 


Stande iſt. 


Zur ſchnellen Ueberſſcht iſt ferner erſchienen: 


‘ 
Ueberſichtskarte des kuͤrkiſchen Reichs 


in Europa und Aſten. 
Preis 3 Sgr. 
ud 7 Ferner: 
pPlwKan von Schumla 
mit ſeiner naͤchſten Umgebung. 
Folio. Preis 5 Sgr. 
Ein in fo großem Maasſtabe gezeichneter, ſchoͤn 


dieſes wichtlgen Platzes, wird jetzt ſicher nicht un⸗ 
willkommen ſeyn, indem derſelbe die beſte Aufklärung 
‚über dle dortige Poſition der Türken zu geben ln 


J. D. Gruͤſon & Comp. 
in Breslau am Bluͤcherplatz, No., 4 


PETER 


Bibliotheque Napoleon. 
Recueil de Mémoires, Biographies et Tableaux 


historiques N 
pour servir à Thistoire de l'empereur. i 
. Taschenformat, mit neuen Leitern, auf Velinpap | 


Jede, Lieferung zu 10 Bogen. Geh. à 6 Ggn 


Der große umfaſſende Geiſt Napoleons und bi 
reiche Erfahrung feines Lebens in betaͤubendem Glück 
wechſel, Üben eine Gewalt Über Gemäth und Eindil⸗ 
dungskraft, der man fich nicht entziehen kann. Da⸗ 
durch erklärt ſich das lebhafte Intereſſe, mit welchem 
die Schriften Über dieſe Rieſengeſtalt bon dem licht⸗ 
ſuchenden Publikum aufgenommen werden; allein 
find koſtbar, zum Theil felten, und deshalb it ihr Beſſt 
nur Wenigen vergoͤnnt. Wir rechnen daher auf 
Beifall des Publikums bei Herausgabe einer Biblio- 
theque Napoléon, in welcher alle jene Schriften auf, 
genommen werden, die den außerordentlichen Man 
oder diejenigen betreffen, durch die und mit denen er 
eure: Diefe Sammlung umfaßt demnach: I. DE 

eſten Schriften zur Beleuchtung der vorzüͤglichſten 
Lebensereigniſſe und zur Charakteriſtik Napoleons 
II. Darftellung der Seldzäge Napoleons. III. Denke 
wuͤrdigkeiten der Zeitgenoffen Napoleons, IV. NW 
poleons eigne Schriften. 

Wir haben begonnen mit den fo eben erſchienenen 
hoͤchſt guͤnſtig beurtheilten: 2 

Histoire de Napoléon par M. de Norvins, und 
den: Me&moires anecdotiques sur P'interieus de 
Palais etc. par Bausset. j Be | 

Bereits find 12 kieferungen erſchienen, welche vor? 
ſtehend genannte zwei Werke vollſtäͤndig in fich faſſen , 
und noch zum Praͤnum.⸗Preiſe à 73 Sgr. bei G. P. 
Aderholz in Breslau zu haben. 


=> 


Sad 


N 


Aline Woͤrterbuche, 


a. 
dn 


And h 


4 Für angehende Kaufleute. 
Bel G. Baſſe in Quedlinburg IE erſchienen, 
Kraͤn⸗ 


bei G. P. Aderdolz in Breslau (Ring- und 
belmarkt, Ecke) zu haben! N si 
Dr. Joh. Friedr. Heinze“s 
kaufmaͤnniſcher Briefſteller 
ind Handlungs⸗Comptoirift. Enthaltend; alle Arten 
vn kaufmaͤnniſchen Leben vorkommender Briefe und 
ulſage, nach den beſten und bewährteflen Muſtern 
und Formularen; gruͤndliche Belehrungen uͤber die 
beueſſen Handels⸗Verhaͤltnlſſe der vorzuͤglichſten Hans 
an pläße Europens, in Anjedung der Geld⸗ und 
1 echſel⸗Courſe, der Maaße und Gewichte und ande⸗ 
gr, auf den kaufmaͤnniſchen Verkehr Bezug baben den 
Aegenſtaͤnde; nebſt einem ausführlichen merkantiliſch⸗ 
welches alle in der 
Männifchen Sprache gebraͤuchliche Ausdrucke und 
rter genau und allgemein verſtaͤndlich erklaͤrt. Ein 
uͤgliches Huͤlfsbuch fuͤr Kaufleute, Fabrikanten, Ma⸗ 
bi fakturiſten u. ſ. to., vorzüglich aber für Juͤnglinge, 
5 ſich der Handlung widmen. Deifte, verbeſſerte 
ud vermehrte Auflage. 8. Preis 1 Rthlr. 20 Sgr. 
gebunden 1 Rihlr. 25 Sgr. 5 
ii dungen Leuten, die ſich dem Handelsſtande widmen, 
dieſes treffliche Buch mit Recht zu empfehlen. Ge⸗ 
denwaͤrtige dritte Auflage iſt vielfach verbeſſert 
ereichert. 


Ser U BEE er iR 2 8 
pl zu meinem bisher c ach ih — 
en ir auch noch ein 
aſſortirteg Tuchlaager, mir auch n 
11 Leinwand» Laager, 
ſch auch einige modernſte feine Sommer + Zeuge ange⸗ 
gl afft habe, zeige lch hiermit ergebenſt an. Durch 
eich baare Bezahlung und directe Beziehung meiner 
festen en bin ich im Stande ſämmtliche Artickel bei 
— Preiſen aufs billigſte zu ſtellen und bei ganzen 
tͤcken noch einen Nachlaß von zo Procent eingehen 
au toͤnnen. Kreutzburg im April 1829. 


G. S. Klopſch. 4 
2 n 2 e i Se. 8 
u Schönste grosse Catharinen-Pflaumen und 
eue Muscat - Trauben. Rosinen erhielt wie- 
erum und offerirt hilligst N 5 
Friedrich Walter, 


am Ringe No. 40. im schwarzen Kreuz. 
a life nie umſchlagende Dinte in der tiefſten 
ten⸗Pulder, 


das große Quart 8 Sgr., engliſch Din⸗ 
„erhielt C. Preuſch, Sandſtraße 
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2 


gruͤne, blaue und rothe Dinte, in ſeltnen 


Ba de: Anzeige. i 

Beim Eintritt der waͤrmern Jahreszeit erlaube ich 
mir meine vor dem Oblauer⸗Thor belegene Bade⸗An⸗ 
ſtalt Einem hochgeehrten Publikum ergebenſt zu em 
pfeblen. Die Preiſe der Bäder find fehr billig und 
fuͤr Bequemlichkeit, Reinlichkeit und prompte Bedie⸗ 
nung wird ſtets geſorgt; auch IfE mein Garten den 
verehrten Badegaͤſten ſtets geoͤffnet. — Noch bemerke 
ich daß zu meiner Bade⸗Anſtalt der Weg am Militair⸗ 
Kirchbof entlang binfuͤhrt. W. Jäckel. 


C 


a n 3 € 8 12 — 
Ein Lehrer, der ſowohl in Lehranſtalten, als 

auch privatim nach der neueſten Methode gruͤnd⸗ 
lichen Unterricht im Latein, Rechnen, Calligra⸗ 
phie, in ſchriftlichen Aufſaͤtzen für das bürgerliche 
Leben und in mehreren andern Gegenſtaͤnden, wie 
auch in dem allererſten Elementar ⸗ unterricht für 
eln billiges Honorar ertheilt, wuͤnſcht noch einige 
Stunden beſetzt zu haben. Hierbei bemerkt der⸗ 
ſelbe noch, daß eine Familie auch einige Kinder 2 
von andern Familien an der Unterrichtsſtunde & 
mit Antheil nehmen laſſen kann, theils zur Er⸗ 
leichterung in Betreff des Honorars, theils um 
Wetteifer zu erregen. Das Naͤhere ſagt der An⸗ 
% tiquar Herr Böhm, auf der Schmiedebruͤcke 
2 Nro. 28. > 
FF 


i Wohnung zu vermiethen. 

Auf dem Roßmarkt in No. 13. grade über der Boͤrſe, 
iſt eine freundliche Wohnung von 5 Piecen im rſten 
Stock fuͤr 150 Rthl. von naͤchſte Johannk an, zu vermie⸗ 
then. Nähere Nachricht in der Zeltungsexpeditlon. 

Sommers Wohnungen 

ſind in Oswltz zu haben, auch ein Haus zu verkaufen. 
Nähere Nachricht beim Wirtbſchaftsamt zu erhalten. 

Zu vermierhen iſt in der Junkernſtraßt No. 31. der 
Poſt gegenuͤber eine Wohnung von 6 Zimmern im 
erſten Stock, nebſt Stallung und Wagenplatz. 

Wohnungs⸗ Anzeige 

Auf der Wallſtraße Nro, 4. hierſelbſt find zwei, 
meublirte Wohnzimmer zu vermiethen und bald zu be⸗ 
zleben. Das Nähere iſt in dieſem Haufe eine Treppe 
77. EEE NE 
Literariſche Nachrichten. 

Bei Heinrich Ludwig Broͤn ner in Frankfurt g. M. 
iſt erſchtenen und in allen Buchhandlungen, (in 
2 slau bey W. G. Korn) zu haben: BE 


a 25 25 5 2 2.2 SZ 5 2 2 22 7 2 2 727 77777 75 
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efer, Leopold, kleine lyriſche 
Werke. ate Ausg. gr. 8. geh. 2 Rehlr. 
Velinpapier 


2 Rthlr. 20 for. 
Der, als einer unſerer gelſtreichſten Nobeulſten ; 
bekannte Verfaſſer giebt hler eine vollſtaͤndige und 

wohlgeordnete Sammlung feiner kleinen Dichtungen, 


— 
U 


und beruͤhrt in den einzelnen Abtheilungen: Hym⸗ 
nen, für Liebende, Legenden und Balla⸗ 
den; vermiſchte Gedichte, fur Kunſtfreun⸗ 
de und Künſtler, Gedanken und Sprüche, 
Epigramme, Dithyramben und Rö miſcher 
Kalender, die hoͤheren Intereſſen des Lebens, des 
Glaubens und der Kunſt. Alle Freunde des Schoͤnen, 
und die Liebhaber der Dichtkunſt lnsbeſondere, wer⸗ 
den daher gewiß auf ein Werk aufmerkſam ſeyn, das 
ſich durch Reinheit der Geſinnung und der Form, wie 
auch durch eine wohithuende Gemuͤthllichkeit auszelch⸗ 
net, und das den beſten Erſcheinungen im Gebiet der 
kyriſchen Poefle zur Seite geſtellt werden darf. Die 
BVerlagshandlung hat dieſe Sammlung fo ausgeſtat⸗ 
tet, daß fie ſich zu einem artigen Geſchenke oder zu 
irgend einem Angebinde vorzuͤglich eignet. 5 


Schwenck, Kont., etymologiſches 
Woͤrterbuch der lateiniſchen Spra⸗ 
che, mit Vergleichung der griechiſchen und 
deutſchen. gr. 8. 2 Rthlr. 15 for. 
In dieſem Woͤrterbuche erhaͤlt das Publikum ein 

Verzeichniß der lateiniſchen Woͤrter, etymologiſch 

geordnet, wobei die aus dem Griechiſchen entlehnten 

Woͤrter durch die Anordnung, daß das griechlſche 

Wort jedesmal vor dem lateiniſchen ſteht, gleich in 
das Auge fallen. Was von irgend bemerkenswerthen 

Etymologien bis zur Ausarbeitung des Buchs bekannt 

geworden war, findet ſich aufgezaͤhlt, und hinzuges 

fügt find die Etymologien des Verfaſſers und die zu 
vergleichenden griechifchen und deutſchen Woͤrter. 

Von der letztern Sprache ſind außer der jetzigen ſoge⸗ 

nannten deutſchen Echrlftfprache, des Moͤlogothi⸗ 

ſche, Angelſaͤchſiſche und Hollaͤndiſche zur Verzlei⸗ 


chung benutzt worden. 
Meidinger, Heinr., Reiſen durch 
Großbritannien und Irland, vor⸗ 
züglich in topographiſcher, kommerzieller und 
ſtatiſtiſcher Hinſicht. Neueſtes Handbuch für 
Reiſende durch die drei vereinigten Koͤnigrei⸗ 
che England, Schottland und Irland. 2 
Baͤnde mit Karten, cart. gr. 8. f 
5 Rihlr. ro ſgr. 
Daſſelbe auf gewoͤhnlichem Druckpapier 
JJ or. 
In ele Mean aͤbergiebt det Verfa er 777 
te mebrjaͤhriger eifen (on 1820 bis 1826). durch 
ganz Großbritannten und Irland, und die Verlags; 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnabme der Eoun + und 
R Kor 


EEE 8 
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71. 3 x 
handlung glaubt nicht zu viel 
als das vo 


Deu d 
h der Ar 
er ri der kaͤnder⸗ und Voͤlkerkunde anempfiehlt 


und Flecken, Fabrikorter 
naͤle, ſchiffbaren Fluͤſſe ꝛc., 
Ueberblick der Wiſſenſchaftlichen⸗ 
ſtalten, fo wie aus ffuͤbrliche 
oͤrter, Seebaͤder, Landſitze und Sch 
nen und Theater, und behandelt die 
gen des engliſchen Handels, 
Ackerbaues. 
Verfaſſer auf ſeinen Reiſen mit Sorgfalt berichtigten 


menheit der 
land und Irland kennen, 
Die große Karte von England iſt dem erſten The 
20 Blattern beigefuͤgt, 
ſeyn dürfte, fie dem Buche als kleinen Atlas anzuhefte 


europäifchen 
und Schnellpoſten kann es nicht fehlen, 
che, bochculttvirte England mit feiner thaͤtigen Men⸗ 
ſchenwelt, feinem ausgebreſteten Welthandel, und 
feinen freien bürgerlichen Inſeituten und gemeinnuͤtzl, 
gen Anſtalten jeder Art, 0 
Deutſchland erwecken, 

28 79 mit jedem Jah 10 
wird, daher ein getreuer Wegweiſer allen Re 

ſenden dahin, und allen denen, Wie fich mit der To⸗ 
pographie Großbritanniens bekannt zu machen mil 
ſchen, nicht anders als von großem Nutzen ſeyn kann 


London; Hr. Haupt, 
Skronskau. — In 3 
ſtiz⸗-Kommiſſarius, Hr. Dr. jur. Mens, Bu 
von 
Kaufmann, von N 
bersdorff. — Im gold 


gotſch, von Pomsdorff; Hr. v. Diericke, Lieutenant ® 
Schlegenberg, Pri de. e en 
und Stadt 
De Kampmann, Lehrer, von Frauſtadt 
5 
Nro, 


ischen Buchhandlung und. ik auch auf alben Königl. Poeftäctera iu haben. pr 
Redakteur; Profeſſor Dr, Kuniſch, u en 


1 


2 


zu ſagen, wenn ſie es 
Iſtaͤndigſte, was bis jetzt (niche blos in 
ſondern auch in England und Frank’ 
britiſchen Inſeln erſchienen iſt, den 
ußer einer genauen Schilderung ſaͤmmtlicher Staͤdte 

„Bergwerke, Häfen, Ka 
liefert es zugleich einen 
1 und Bildungsan 
Notizen über Brunnen? 
loͤſſer, Rennbah⸗ 
wichtigſten Fra⸗ 
der Finanzen und des 
Beſonders wichtig find die von dem 


ten, dle nur diejenigen, welche die Unvollkom⸗ 
feitherigen Karten von England, Sche 

zu ſchaͤtzen wiſſen werd 
wetl es manchem angen 
Bei dem Naͤherruͤcken und raſcheren Verkehr det 


Voͤlker vermittelſt der Dampfſchlfffabrt 
daß das rei 


ein geſteigertes Intereſſe lu 
und dle Verbindung zwi 
re lebhafter werdel 


An' gekommene Fremde 


Im goldnen Schwerdt: Hr. Rhode, Partikulier, vol 
8 . von e eb 

gold, 1 ., Hr. Scheremeteff, Hr. Tutehel 
un. Offisiers, don Moskau; Mi, mer, gebe, 5 
2 goldnen Löwen: Hr. Topf, 

1 UNE an 
\ rieg; Hr. Frank 
Hr. Blühdorn, Fabrikant, ven 
un Löwen: Hr. Graf v. Sch 
„Im Privat eogis: Hr. Müller, Land“ 
gerichts⸗Aſſeſſor, von Nimkau, Werderſir. Vio.“ 
Werderſtraſſe No. 0 
iklasdorff, Hummel 


Banzlau; Hr. Dr. Bobertag, von B 


eiſſe; 


v. Mildeuheim, Lieutenauk, von 
LE (BE K ; 


Festtage) täglich, in Veilnge der Kipa Gotti 


er N 


